
 

STAATS- UND UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK HAMBURG
CARL VON OSSIETZKY  Von-Melle-Park 3 · D-20146 Hamburg

 
 

Titel:   

Autor:   

Purl:   https://resolver.sub.uni-hamburg.de/kitodo/PPN1754726119_18930811

   

 

 
 

   

 

  Rechtehinweis und Informationen  

     
  Der Inhalt ist gemeinfrei. Das Digitalisat darf frei genutzt werden.  
     

   

 

Zum Zwecke der Referenzierbarkeit und einem erleichterten 

Zugang zum Original bitten wir um folgenden Hinweis bei der 

Nachnutzung: 

Original und digitale Bereitstellung:

Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky

+ Signatur + Link zum Digitalisat

    

             

Qualitativ höherwertige Reproduktionen können in verschiedenen 

Formaten und Auflösungen kostenpflichtig erworben werden. 

Gebühren werden entsprechend der Gebührenordnung für 

wissenschaftliche Bibliotheken der Freien und Hansestadt 

Hamburg erhoben. 

Sollten Sie das Objekt in Ihrer eigenen Veröffentlichung 

verwenden, würden wir uns freuen, wenn Sie uns darüber

informieren und uns die bibliographischen Angaben Ihrer 

Publikation mitteilen. Wir freuen uns natürlich sehr, wenn Sie uns 

zur Information sogar ein Belegexemplar der Publikation 

zukommen lassen können.      

    

    

Kontakt für Nachfragen:

Staats-und Universitätsbibliothek Hamburg - Carl von Ossietzky -

Von-Melle-Park 3

20146 Hamburg

auskunft@sub.uni-hamburg.de

https://www.sub.uni-hamburg.de

 

 



Von Her WelWne.

„Teutsches Volk, den Beutel auf," — da- ist
bet Reftän de- garstigen politischen Liebes, das auf ber
am 8. August in Frankfurt jufammengetretenen Finanz,
minister. Konferenz ertönt. Ueber bie Verhand-
lungen unb Beschlüße scheint bie „Franks. Ztg." am
besten informirt zu fein. Herr Miquel behauptet, offen-
bar im Einverstänbniß mit seinen Kollegen vom Fach:
bie Mittel zur Deckung der Kosten für die „HeereSreform"
müssen aufgebracht werben. Der Scharfsinn bet Kon-
ferenzler war hauptsächlich ber Frage bet Tabak-
sabrikatftcuer gewidmet. Die Debatte wat sehr ein-
gehend unb, wie man vernimmt, wurden gegen ben
Steuervorfchlag von mehr als einer Seite Einwendungen
erhoben. Man ist aber zu einem — wenn auch nicht
einstimmigen — Einverstänbniß gekommen, so baß also
bie Tabakfabrikat st euer feiten- ber Vertretet
ber Regierungen im Prinzip als angenommen gelten
darf. Hingegen läßt sich über die Höhe ber Steuer und
bie Abmessung ber Abstufungen nichts sagen; sie muß
schon aus dem Grunde späterer Berathung Vorbehalten
bleiben, weil erst, wenn da- reichsfinanzielle DeckungS-
programm vollständig vorliegt, auch ber aus dem
Tabak zu ziehend« ©teuerertrag genau abgeschötzt
werden kann. Es wird bie Bemessimg dieses Mehr-
ertrage» ganz davon abhSngen, wie die übrigen
Steuerprojekte ausgenommen werden; mit anderen
Worten: je weniger die anderen Steuervorschläge Aus-
sicht auf Annahme haben, desto mehr muß der Tabak
bluten und umgekehrt. Wie schon gesagt, wird die
Produktionssteuet fallen und bementsprechend ber Tabak-
zoll genau um M. 45 herabgesetzt werden. Was bie
Art ber Besteuerung betrifft, so ist eine Stempelung
beim Fabrika nten in Au-sicht genommen. Es
werden drei Hauptklaffen angenommen, Zigarren, Rauch-
tabak, Schnupftabak, innerhalb deren Abstufungen nach
dem Werthe Platz greifen. Die Einführung von Bande-
rollen, wie sie anderwärts in Gebrauch find, ist nicht
beabsichtigt, vielmehr beschränkt sich die Aufsicht auf eine
Buchkontrole, bie unter thunlichfter Schonung ber
kleineren Produzenten durchgesührt werben soll. (111)
Ueberhaupt gedenkt man die Kontrole jo weit zu er-
leichtern, als nur irgend möglich ist, um jede Schädigung
der Betriebe fernzuhalten. Man hofft, daß das Tabak-
fabrikatssteuergesetz bereits am 1. April in Kraft treten

kann. — Auch über das Stempel st euer-
gesetz wurde berathen, und auch hierüber ist
man, wie verlautet , zu einer gewissen Einigung
gekommen, die indessen ganz allgemeiner Natur ist.
Die Frage gilt in ihren Einzelheiten noch nicht
als spruchreif, weil grabe in ber letzten Zeit beachtens-
werthe Mittheilungen Über bie Bedürfnisse des Geschäft--
leben- gemacht worden sind, die eine Berücksichtigung er-
heischen. Weitere sorgfältige Berathungen find in AuS-
sicht genommen, da bie Absicht besteht, bas jolibe Ge-
schäft thunlichst wenig zu belästigen. Enblich ist auch bie
Quittungssteuer in ben Kreis ber seitherigen Be-
rathungen gezogen worden.

Bindende Beschlüsse sind bis jetzt, wo wir
dieses schreiben, noch nicht gefaßt worden. Es
wird erwartet, daß die Konferenz bis morgen (Freitag)
ihre Arbeiten beendet haben wird.

Woraus eS aukommt bei der „Steuer-
reform". Guter deutscher Michel, lasse dich nicht täuschen
über den Zweck dieser famosen „Reform". Man wird
eine bedeutende Zunahme des sozialen Elends
und ein Anwachsen der wirthschaftlichen
Korruption herbeireformiren. Aber wem soll'« zu
Gute kommen? Dem Reiche? Man sagt so. In
Wahrheit aber ist Herr Miquel um bie Reichsfinanzen
nicht besorgt.

ES ist ihm im Gegentheil vollkommen gleichgültig,
was neu besteuert werben soll Seine Hauptsorg« ist ba-
preußische Budget mit seinem Defizit von einem halben
hundert Millionen, das zu einer ständigen Einrichtung
zu werden droht unb bas man nicht alljährlich mit neuen
Anleihen becken kann. Das wichtigste an ber Reform ber
Reichsfinanzen sinb möglichst große Ueber-
Weisungen an bie Einzel st anten. DaS
Reich soll das Defizit im preußischen Haushalt
decken. Daher die ungeheure Sortierung von 150 bis
200 Millionen neuer Reichssteuern, was eine Vergeudung
einer eben so großen Summe sauer erworbener Arbeit--
groschen nach sich ziehen wird.

Es wäre eine überflüssige Mühe, den Finanzministern
in's Gewissen zu reden. Die Herren halten nichtssagend«
Reden, aber das Ergebniß wird dem Volke gellend
in die Qhrcn klingen. Die Berliner „BolkS-Ztg."
meint: „Was bie Finanzminister beschließen werden,
dürste ohne Weiteres die Zustimmung des Bundesrathes
finden. Allein der Reichstag? Nach feiner Zusammen-
setzung zu urtheilen, darf man kaum hoffen, daß er e8
über sich bringen wird. Widerstand zu leisten Selbst
wenn das Zentrum sich in seiner Gesammtheit gegen
die indirekten Steuern erklären sollte, was saunt anzu-
nehmen ist, so werden bie Antisemiten boch nicht
verfehlen, zuAllemJa und Amenzusagen.
Und was bie politischen Rückenmärker um Rickert betrifft,

so vermag ein herablassendes Klopfen auf bie Schulter
Wunber zu wirken. Auch sie werden «s zugeben, daß
das Reich unter Kuratel gestellt wird
Auch sie werden dazu beitragen, daß die Unzufriedenheit
immer weitere Kreise ergreift, und daß die Kluft zwischen
den besitzenden unb nicht besitzenden Klassen noch breiter
wird."

Ein recht vergnügtes Gesicht wird vorgestern
bie Hauptperson vom „V orrnuudschasts-Komit«
b e i Deutschen Reiches", das da gegenwärtig in
Frankfurt a. M. über die Zoll- unb Stener<„Reform"
beräth, Finanzminister Miquel, gemacht haben, als er
eine Deputation des deutschen Gastwirth-
sch asls-Be rb and eS empfing. Dieselbe kam, um
ben Finanz-Zauberer für den Kampf gegen ihr«
Konkurrente» zu intereffircii nach dem bekannten
Text: „O, Du heiliger Florian, Verschone unsere Häuser,
Zünd' andere dafür an." Sie überreichte eine Petition,
in der eine Reihe von Mißständen aufgezählt wirb, bie
nach bet Ansicht der Petenten zu dem Niedergang des
Wirthsgewerbes beitragen. Sie wenden sich gegen bie
sogenannten Vereinswirthschaften, das Zimmervermiethen
mit Pension und die Privatkostgebereien, namentlich aber
gegen ben Flasch« nbierhan del unb -Verkauf,
ber konzessionS-, Verordnung-- unb int Kleinverkauf
steuerfrei betrieben werden sann, während ber Wirth nur
unter Konzession, Berorbnung, bebrütenden Steuern und
großen Geschäft-unkosten da» Biet abfetzen könne.

Staatssekretär v. Maltzahn sagte zu, daß di« Konzefsion«-
pflicht bei Flaschenbitthandel» oder -Verkauf» demnächst
im Reichstag zur Berathung kommen solle; die Rege-
lung des Kantinen- und Beteinlwirthschastswesens lieg«
bereit# dem Reichstage vor, unb zwar in einem ben
Petenten günstigen Sinne. Die Kantinen, Konsum-
Vereine, Offiziervereine, sowie die Bierbrauer, bie Bier
an Private abgeben, würben danach künftighin besteuert
werden.

Sv kann denn Herr Miquel bei Jnfzenirung diese»
Theile- der „Steuerreform" sich allen Opponenten gegen-
über daraus berufen, daß ein bedeutender Interessenten-
kreis dieselbe au-drücklich verlangt. Aber wenn bk
Mitglieber be- beutschen GastwirthschaftSverbandeS baran
bie Hoffnung knüpfen, baß sie «ine „ Entlastung"
unb bk „Hebung ihres Geschäft-" erfahren werben, s»
bürsten sie halb eine nieberbrfidenbe Enttäuschung er-
leben

Der anarchistische Raratter unsere» Wirthschaft»-
lebeu» wirb durch derartige Sonberintereffen-Umtrieb«
in seiner vollen Schärfe erkennbar. Da steht eine
Jnteressenten-Gruppe gegen bie anbere; der Inter-
essenkampf erfährt durch bi« famos«
Zoll- und Steuerpolitik ein« bedeutend«
Verschärfung, und zwar «ur zum Vortheil
dieser Politik, nicht jum Segen be» arbeiten»
ben, tonfumirenben Volke», da» bie Zech«
zahlen muß. Was biefe ober jene Gruppe von Inter»
effenten, wie z B. bie der Gastwirthe, auf ber einen
Seite scheinbar gewinnt, wirb sie auf bet anderen
Seite in Wirklichkeit doppelt verlieren. Dk
Finanzpolitik ober lacht sich in'- Fäustchen unb benlt:
divide et imper» — theil« und herrsche.

Auch die Börsianer, vertreten burch eine De-
putation be- Frankfurter Wechselrnakler-
SynbikatS, sinb bei Herrn Miquel von wegen
ber projektirten!Börs«nsteuer vorstellig geworden.
Die Deputation legte — wie wir auS einem Bericht der
„Franks. Ztg." entnehme» — die Nachtheile bar, bi«
schon bie bisherige Steuerbelastung deS Börsenverkehr»

herbeigeführt habe und welche bei einer Verboppelung
ber Steuersätze sich noch wesentlich steigern müßten,
zumal bie Geschäftsthätigkeit ber Börse ohnehin unb seit
längerer Zeit so schwer barnieberliegt. Die Erwi»
berung des Minister» gab, äußerem Vernehmen
nach, bie Versicherung, baß auch er bie vexatorisch«
Natur dieser Besteuerung keineswegs verkenne, unb daß
er im Prinzip durchaus kein Freund einer Besteuerung
de» Verkehrs sei. Aber er müsse bestreiten, baß schon
ber bisherige Steuersatz eine schwer« Schädigung bewirkt
habe, da doch die Börse vor einigen Jahren einen Auf-
schwung nahm trotz der Steuer unb jetzt barnieberliege
aus einer Reihe von anberen Ursachen. Eine Mehr-
b elaft ung ber Börse aber werbe nicht zu
nermeiben fein. Wir leben in einem eisernen
Zeitalter, bie Kosten be» neuen Mlltärgesetze»
müsse« aufgebracht werben unb Niemand werbe
eine neue Steuer durchsetzen können, ohn« daß
zugleich eine weitere Besteuerung der Börse erfolgt.
Während jeder ander« Steuervorschlag aus der einen oder
anderen Seite Widerspruch findet, werte bie Mehrbesteue-
rung ber Börse im Volk« und so ziemlich von allen Par-
teien gefordert und gebilligt. Ob sie so groß« Summen
wirb einbringe» können, wie ihre Befürworter annehmen,
das bezweifle freilich auch er, aber auSbleiben werde sie
nicht können. Dem Gedanken einer Rontingentirung eine#
bestimmten Ertrage» und deffln Vertheilung auf bie ein-
zelnen Börsen schien auch ber Minister abgeneigt; e» sei
zu schwierig, bie Börse al# Korporation zu fassen, unb
festzustellen, wer dazu beizutragen habe, wer nicht Auch
in Bezug auf da» Projekt einer Rotirung#- und Emission».
steuer fanden die vorgebrachten Einwendungen die An-
erkennung be» Herrn Miquel, namentlich, daß e» schwer
angehe» würbe, bie schon zugelaffeiien Papiere nachträg.
lich zu belasten, während eine Mehrbesteuerung neuer
Emissionen grabe bie Papiere brüten unb noch nieberen
Range# begünstigen unb ihnen einen geschützten Markt
verschaffen würde. Nach alledem geht der Gesammtein-
druck dahin, daß schließlich boch an der geplanten Er-
höhung ber Umsatzsteuer festgehalten werben soll.

Int Gegensatz zu ben obigen Melbungen über bi«
Aeußerung be» Finanzmiiiisters gegen eine Emissions-
steuer wirb aber nach einer Wolfstschen Meldung ans
Frankfurt a. M. von „unterrichteter Seite" bie Nach-
richt, daß ber Finanzminister Dr. Miquel sich gegenüber
den Frankfurter Maklern gegen eine Emission-steuer
ausgesprochen habe, als vollständig unbegründet
erklärt.

Crinttt Blick in'S Weit« thut bie ultramontane
„Kölnische BolkS-Zeitung" in einem Artikel über ben
internationalen Kongreß in Zürich. Sie
schreibt:

„Sehr lebhaft bürste ei in Zürich auch bei be«
Frage bet Taktik unb dem „Kr i e g s a u s st a n b" zu-
gehen Liegt boch von hollänbischer Seite abermals der
verrückte Antrag vor. das revolutionäre Proletariat
möge eine etwaige Kriegserklärung mit dem
„Weltausftand" beantworten, bi« gewaltsame Revolution
in allen Ländern auSrnsen und bie Proletarier im
Solbatenrock zur Verweigerung des Kriegsdienste» auf-
fordern. Der BtÄffeler Kongreß hat zwar diese groß-
mäulige Drohung auf Betreiben der Teutschen zurückge-

wiesen; aber es dürfte sich inZürich immerhin eine ansehnliche
Minderheit für ben holländischen Antrag erklären. Und
ob bie parlamentarische Taktik ber deutschen Sozial-
demokratie Billigung finde» wirb, steht noch sehr dahin.
Allerdings werden sich, wie jüngst bie „Neue Zeit" be-
merkte, bie deutschen Sozialdemokraten keine ben
beutschen Verhältnissen wibersprechende Taktik bittiren
lassen; aber sie werben wohl selbst kaum glauben, im
Deutschen Reichstag je bie Mehrheit zu erhalten. Und
wenn e» b 0 ch ber Fall wäre, so würde s i ch die
Minderheit der Mehrheit schwerlich
fügen. Ein gewaltsamer Abschluß ist, wenn die
Dinge sich in der bisherigen Weise weiter entwickeln,
unvermeidlich."

Wem spricht denn bas ultramoutane Blatt bei
Voraussetzung dieser Eventualität bas Urtheil ? Nicht
ber Sozialdemokratie, sonder» ben herr-
schende» Klaffen, von denen da» Blatt annimmt,
daß sie geneigt feien, ihre Privilegien, bie mit bei» Ge-
saninitintereffe unvereinbar sinb, mit Gewalt gegen
bie Mehrheit zu vertheidigen. Sieht denn die „Köln.
Volks-Ztg." nicht ein, daß sie damit da» „Recht der
Gewalt" plausibel macht? I

TaS „gutgesinnte" Preßkosakenthnm ärgert
sich furchtbar darüber, daß der internationale
Arbeiterkongreß in Zürich kurzen Prozeß mit
den Anarchisten gemacht, jeder Gemeinschaft mit
diesen Herren entsagt unb sie gebührendermaßen an die
frische Luft befördert hat. Das paßt unseren „Ordnung».
Politikern" gar nicht in den Kran: ; sie hätten e» so
gerne gesehen, baß die Sozialdemokratie wenigsten» ben
Anschein zugelassen hätte, als billige sie im „Gritnbe be»
Herzen»" den Anarchi-mu». Dann hätten sich so
prächtige Artikel zuni „Schuhe der Ordnung" schreiben
lassen l Doch ti hat nicht sollen sein. Mit schlecht Der-
hehltem Ingrimm leistet sich ein solcher Politiker folgende
„bie Nutznießer der proletarischen B«.
w e g u n g * überschriebene Faselei:

„Der Anrschluß ber Anarchisten von ben Sitzungen
be» Züricher Sozialistenkongreffes kann Niemanb Wunder
nehmen, der bie Sachlage objektiv zu wüthigen
weiß. (IIIII) Die Herren, welche auf bei» Zünhe«
Kongreß bas entscheibenbe Wort sprechen, wollen nicht,
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AitismWe Pr»gr«Wimllt.

in.

□ Die Quintessenz aller antisemitischen „sozial-

reformatorischen" Weisheit steckt in einem kleinen Satze

des „Programms", welcher lautet:

„Soziale Neuordnung auf dem Boden der

Berufskreise und ErwerbSstände."

Der Satz ist zwar nicht neu und der Gedanke, den

er enthält, ist nicht dem Hirn der Leiter der ZukunftS-

partei entsprungen. Man hat es da zu thun mit einer,

in konservativen Kreisen von jeher vertretenen Idee,

die auf die überwundene soziale Organisation

des Mittelalters zurückgreift. Solch eine Idee

ist nur möglich bei Menschen, welche die ökonomische

Entwicklung der bürgerlichen Gesellschaft nicht zu er-

kennen oder in ihren unvermeidlichen Konsequenzen zu

ersassen vermögen. Diese Entwicklung führt, wie das

sozialdemokratische Programm so klar darlegt,

mit Naturnothwendigkeit zum Untergange des

Kleinbetriebes, dessen Grundlage das Privat-

eigenthum des Arbeiters an seinen Produktions-

mitteln bildet, — also zum Untergange grade der zahl-

reichsten Erwerbsstände. Sie trennt den Arbeiter von

seinen Produktionsmitteln und verwandelt ihn in einen

besitzlosen Proletarier, indeß die Produktionsmittel das

Monopol einer verhältnißmäßig kleinen Zahl von Kapita-

listen und Großgrundbesitzer werden.

Unser Programm geht den Thatsachen auf den

Grund, indem es weiter ausführt:

„Hand in Hand mit dieser Monopolisirung der

Produktionsmittel geht die Verdrängung der zersplitterten

Kleinbetriebe durch kolossale Großbetriebe, geht die Ent-

wicklung des Werkzeugs zur Maschine, geht ein riesen-

haftes Wachsthum der Produktivität der menschlichen

Arbeit. Aber alle Vortheile dieser Umwandlung werden

von den Kapitalisten und Großgrundbesitzern monopolisirt.

Für das Proletariat und die versinkenden Mittelschichten

— Kleinbürger, Bauern — bedeutet sie wachsende Zu-

nahme der Unsicherheit ihrer Existenz, des Elends, des

Drucks, der Knechtung, der Erniedrigung, der Aus-
beutung.

„Immer größer wird die Zahl der Proletarier,

immer massenhafter die Armee der überschüssigen Arbeiter,
immer sschroffer der Gegensatz zwischen Ausbeutern und

erbitterter der Klasjenkauipf zwischen
Bourgeoisieund Proletariat, der die moderne Gesellschaft

in zwei feindliche Heerlager trennt und das gemeinsame

Merkmal aller Industrieländer ist.

„Der Abgrund zwischen Besitzenden und Besitzlosen

wird noch erweitert durch die im Wesen der kapitalistischen

Produktionsweise begründeten Krisen, die imnier umfang-

reicher und verheerender werden, die allgemeine Unsicher-

heit zum Normalzustand der Gesellschaft erheben und den

Beweis liefern, daß die Produktivkräfte der heutigen Ge-

sellschaft über den Kopf gewachsen sind, daß das Privat-

eigenthuiil an Produktionsmitteln unvereinbar geworden

ist mit deren zweckentsprechender Anwendung und voller

Entwicklung.

„DaS Privateigenthum an ProduktionSmiteln, welches

ehedem das Mittel war, dem Produzenten das Eigen-

thum an seinem Produkt zu sichern, ist heute zum Mittel

geworden, Bauern, Handwerker und Kleinhändler zu

expropriiren und die Nichtarbeiter — Kapitalisten, Groß-

grundbesitzer — in den Besitz des Produktes der Ar-

beiter zu setzen. Nur die Verwandlung des

kapitalistischen Priv ateigenthumS an

Produktionsmitteln — Grund und Boden,

Gruben und Bergwerke, Rohstoffe, Werkzeuge, Ma-

schinen, Verkehrsmittel — in gesellschaftliches

Eigenthum, und die »Umwandlung der Waaren-

Produktion in sozialistische, für und durch die Ge'

sellschaft betriebene Produktion kann es bewirken, daß

der Großbetrieb und die stets wachsende Ertragsfähigkeit

der gesellschaftlichen Arbeit für die bisher ansgebeuteten
Klaffen aus einer Quelle des Elends und der Unter-

drückung zu einer Quelle der höchsten Wohlfahrt und

allseitiger, harmonischer Vervollkommnung werde.

„Diese gesellschaftliche Umwandlung bedeutet die

Befreiung nicht blos des Proletariats, sondern deS ge-

sanimten Menschengeschlechts, das unter den heutigen
Zuständen leidet."

Da haben wir die denkbar wahrste und klarste

Schilderung der kapitalistischen Gesellschaftsordnung und

zugleich die Angabe des Mittels, diesem Unrecht und

Unheil ein Ende zu machen. Berufsgenossen.

! ch a stli che O rg a nisa ti 0 n der Arbeit mit

Unterordnung deS Kapitals, der Pro-

duktionsmittel, als gesellschaftliches Eigen-

thun, unter die Arbeit; eine alle Bernfskreise

umfassende Organisation auf der Grundlage des d e m 0 -

kratischen Sozialismus, — das ist das

nächste große Ziel der ökonomischen Entwicklung.

Aus dem Boden der bestehenden Wirth-

! ch a fts 0 rd n il n g, die vom Kapitalismus be-

herrscht wird, eine „soziale Neuordnung" nach Berufs-

kreisen und Erwcrbsständen vornehmen wollen, das

Mit aus dem Gipfel der unsinnigsten Uto-

d' st erei stehen. Ohne Beseitigung der kapitalistische»

Mirthschaftsordnung, ohne Rückkehr zu iniltelaltellichen

Zuständen ließe sich das antiseniitische ZiikniiftsstaatS-

Ideal mit der „sozialen Neuordnung" nicht schaffen.

Aber diese WirthschaftSordnung läßt sich nicht hinweg-

klretiren, sie will sich auslebe 11, um einer gercch-

tev,n Platz zu machen. Alle soziale Neuordnung

an» nur das Ergebniß der wirthschaftlichen

'"»■ Will der Antisemitismus eine wirthschastliche Neu-

"kdiiung? Nein, er läßt die Kapitalherrschaft,

w Grundlage der bestehenden Ordnung unangetastet,

6 er zugleich die züuftlerischcn Bestre-

I “ n 9 e n unterstützt und in seinem Programm B e -

zg"nku„g b e r Gewerbesreiheit fordert.

i m°’ rle ’ en ro ' r i" einem den antisemitischen Kandidaten

blatt" fClt Hamburger Wahlkreise empfehlenden Flng-

°d j 6ic -Zukuiiftspartei" dafür eintreten will,
c ^u-wüchs, des Kapitalismus" zu be ¬

seitigen. Wenn wir nur erst wüßten, was 61t Anti-

semitiSmuS unter „Auswüchsen" versteht! Er wendet

sich bekanntlich nur gegen jüdisch, Kapitalisten und

Ausbeuter und will glauben machen, wenn nur diese

erst „unschädlich" gemacht seien, so sei auch „die soziale

Frage gelöst". Danach hat er an „christlicher" Kapital-

herrschaft nicht» auSzusetzen.

Mit keiner Silbe thut da» anti-

semitische Programm de» Kapitalismus

Erwähnung, geschweige denn, daß von Gegensatz
und Kampf zwischen Kapital und Arbeit die Rede wäre-

von welchem Kampfe schon Laffall« vor mehr als dreißig

Jahren schrieb, daß er zum Inhalt hat den wieder ein-

mal streitig gewordenen Begriff des erworbenen Rechtes

und daß dieser Streit die Gesellschaft durchzittert bis in
ihre innersten Tiefen.

Um diese entscheidende Thatsache drückt der Anti-

semitismus sich herum; ja, er wirst sich zur Vertheidigung

der streitigen Grundlage gegenwärtiger Ordnung, des

erworbenen Rechter der Ausbeutung aus. Nur darf der

Ausbeuter nicht Jude sein I Zwar kennt die „Zukunft--

Partei" uch eine „Arbeiterfrage" und ihr „Pro-

gramm" fordert zur „Lösung" derselben:

a. Verbesserung bezw. weiteren Ausbau der Kranken-,

Unfall-, Invaliden- und AlterSversorgungS-Gesetze;

staatliche Fürsorge für Wittwen und Waisen;

b. Maximal-Arbeitstag nach der Eigenart der einzelnen
Betriebe;

c. Beschränkung bezw. Verbot der Frauen- und Kinder-

arbeit in Fabriken und gewerblichen Betrieben;

d. Sonntagsruhe von mindestens 36 Stunden;

e. staatliche Einigungs-Aemter für Lohn- und andere

Streitigkeiten;

f. Fürsorge für gesunde Arbeiter-Wohnungen ;

g. Ueberwachung des Fabrik- und Bergwerkwesens;

h. Verbot der Einführung chinesischer Arbeiter.

„Seht Ihr" — sagen uns die Antisemiten mit trium-

phirender Miene — „wir wollen auch was für die Arbeiter

thun, wir fordern gesetzlichen Arbeiterschutz, so gut wie

die Sozialdemokratie."

Gemach, Ihr Herren, fein gemach I Was werdet

Ihr antworten, wenn wir Euch beschuldigen, läp-

pische Demagogen zu sein? Ihr seid'sl Aber

Ihr dürft Euch trösten, denn Ihr steht als solche

nicht allein. Auch das Zentrum hat seine Dema-

gogen, die mit Arbeiterschutzgesetzverheißungen glauben

wenigstens noch einen, wenn auch nur kleinen Theil der

Masse indifferenter und unaufgeklärter Arbeiter für die

ultramontauen Parteizwecke eiufangen zu können. Und
neuesten» hat man im Schooße der sogenannten „frei,

sinnigen" Partei alles Ernstes erwogen, ob eS nicht g«.

rathen sei, auch etwas in „Sozialpolitik" und „Arbeiter-

schütz" zu machen, um — der Sozialdemokratie „Ab-

bruch zu thun".

AIS vor etwa 25 Jahren bei ihrem Einzuge in's

Parlament die Sozialdemokratie begann, sozial-

politische Gesetze im Jntereffe der Arbeiterschaft zu

fordern, da hatte sie Regierung und sämmtliche

Parteien in schroffster Weise gegen sich. Man be-

zeichnete die allerbescheidensten Forderungen zum Schutze

der Arbeiter gegen übermäßige Ausbeutung als „un-

durchführbare", „nur aus die Verhetzung der

Arbeiter wider das Kapital berechnete". Nicht einmal

das Fabrikeninspektorat wollte man zugestehen.

Mit aller Entschiedenheit vertheidigten Regierung und

herrschende Parteien den manchesterlichen Grundsatz: der

Staat habe kein Recht, sich in die Verhältniffe zwischen

Kapital und Arbeit einzumischen.

Aber die sozialdemokratische Partei wuchs und

wuchs; die Arbeiterbewegung ergriff immer weitere und

größere Kreise, sie wurde eine Macht im politischen

Leben, die mit immer größerem Nachdruck ihre For-

derungen an di« Gesetzgebung richtete, so insbesondere

auch die gesetzlichen Arbeiterschutzes und der

gesetzlichen Arbeiterversicherung. Dar-

über verging ein Jahrzehnt. Immer noch widerstanden

Regierung, sowie die liberalen und konservativen Par-

teien diesen Forderungen. Die inzwischen entstandene

Zentrumspartei aber trat unter dem Einfluß des

ihr ausgezwungenen Kulturkampfes, in der Hoffnung,

große Masten von Arbeitern an sich zu festeln, der

Frage der sozialpolitischen Gesetzgebung näher.

Wir erwähnten vor einiger Zeit an dieser Stelle,

daß noch im Jahre 1877 da» offizielle Organ der

preußischen Regierung, die „Provinzial-Korrespondenz",

eine „amtliche Denkschrift" veröffentlichte, in welcher eS

wörtlich heißt: „Die Anwendung außerordentlicher

Mittel zu Gunsten der Arbeiter muß sehr bedenk-

lich und gefährlich erscheinen. Der schon jetzt laut

gewordene Ruf nach Umgestaltung der b e-

stehenden Ordnung würde noch lauter ertönen,

je mehr die Regierung unter Aufgabe ihrer Grundsätze

in Folge des Druckes von in sozialdemo

kratischen Volksversammlungen gefaßten

Resolutionen sich nachgiebig erwiese."

Was forderten denn jene Volksversammlungen?

Nicht? mehr als: Maßregeln zur Verbesserung der Lage

der Arbeiter ; gewerbliche Schiedsgerichte und Einigungs-

äntler; Reform oer Strafanstalt-arbeit; Beschränkung

der gewerblichen Frauen- und Beseitigung der Kinder-

arbeit ; gesetzlichen Normalarbeitstag; Versorgung der
Arbeiter im Alter und im Jnvaliditätsfalle rc.

Davon etwa- znzngestehen, schien der Regierung

„sehr bedenklich und gefährlich".

Es kam daS Sozialistengesetz im Jahre

1878, das unsere Partei „vernichten" sollte. Die .Ver-

nichtung" gelang nicht. Dann wurde die Welt über-

rascht durch die kaiserliche Botschaft vou 1881,

welche „positive Förderung de- Wohles der Arbeiter"

verhieß und durch die in den Motiven znm Unfallver-

sichernngsgesetzeutwurf enthaltene Erklärung: daß gesetz-

geberische Maßregeln zu Gunsten der Arbeiter zu

ergreifen seien, und zwar ohne Rücksicht auf da- Be-

denken, „ein sozialistische- Element in die

Gesetzgebung einzusühre n".

Was dabei für die Arbeiter herausgekommen ist,

wissen unsere Leser.

Seitdem veranstalten die sogenannten „Ordnung--

Parteien" einen förmlichen Wettkampf in „Arbeiter-

fteundlichkeit" oder w«nigsten- in Versicherungen

derselben. Nun fordern sie alle, jede entsprechend ihrer

Eigenart, wenigsten- „etwas" für die ArbeUer. Wer

wird sich wundern, daß auch die antisemitisch,

Partei diese- demagogische Spiel mitmacht?

Im Bunde mit der Macht der wirthschaftlichen und

sozialen Thatsachen hat di« Svzialdemökrati«

Regierung und gegnerische Parteien gezwungen zur

Anerkennung der sozialen Frage und der Nothwendigkeit

der Sozialreform, wenigsten- im Prinzip. Und nun

geberden sich all« dies« Parteien, als seien sie die 6t-

rufenen „sozialreformatorischen" Faktoren und hätt» ihr

„sozialreformatorische-" Wirken gor kein« Bor.

geschickte.
ES bleibt schon dabei, wa- wir so oft betont haben,

und was ja selbst ein BiSmarck im Reichstage zugegeben

hat, die „Arbeiterfreundlichkeit" der anti > sozialdemo-

kratischen Parteien ist das Resultat der Furcht vor

der Sozialdemokratie. Und wenn der Antisemiti-mu-

in sein Programm Forderungen aufnimmt, bk unsere

Partei schon vor einem viertel Jahrhundert mit ge-

höriger Begründung und weit klarer, umfastender

und präziser unter dem entschiedensten Widerstand« der

Regierungen und der herrschenden Klassen ausgestellt hat,

— nun, so ist daS doch nur ein« plump ■ demagogisch:

Spekulation aus Arbeiterstimmen. Sollten die

Herren Antisemiten sich von dieser Spekulation im Ernste

Erfolg unter den Arbeitern, besonders hier in

Hamburg, versprechen, so dürften sie unseres auf-

richtigen Mitleids sicher fein. Wer von diesen

Herren nicht ganz ohne sozialpolitische- Verständniß ist,

wer von ihnen den wahren Rarafter der Arbeiter-

frage wenigstens ahnt, bet muß ein Gefühl tiefer

Beschämung empfinden, wenn er die diese Frage

betreffenden Forderungen de- antisemitischen Programm-

vergleicht mit denen, die das Programm der Sozial-

demokratie aufstellt. Hier sind sie:

„Zum Schuhe der Arbeiterklaffe fordert die sozial-

demokratische Partei Deutschland- zunächst:

1) Eine wirksame nationale und inter-

nationale Arbeilerschutzgesetzgebung auf folgender

Grundlage:

a. Festsetzung eines höchstens acht Stunden be-

tragenden Normal-Arbeitstages.

b. Verbot der Erwerb-arbeit für Kinder unter

vierzehn Jahren.

e. Verbot der Nachtarbeit, außer für solche

Industriezweige, die ihrer Natur nach, aus

technischen Gründ- > 'her au- Gründen der

öffentlichen Wohlfahrt Nachtarbeit erheischen.

d. Eine ununterbrochene Ruhepause von min-
desten- 36 Stunden in jeder Woche für jeden
Arbeiter.

e. Verbot des Trucksystem-.

2) Ueberwachung aller gewerblichen Betriebe, Er-

sorschung und Regelung der Arbeitsverhältniffe

in Stadt und Land durch ein Reichs-Arbeitsamt,

Bezirks-Arbeitsämter und Arbeitskammern. Durch-

greifende gewerbliche Hygieine.

3) Rechtliche Gleichstellung der landwirthfchaftlichen

Arbeiter und der Dienstboten mit de» gewerb-

lichen Arbeitern; Beseitigung der Gesinde-

ordnungen.

4) Sicherstellung des Koalition-rechts.

6) Uebernahme der gejammten Arbeiterversicherung

durch das Reich mit maßgebender Mitwirkung der

Arbeiter an der Verwaltung.'

Die so sehr wichtige Frauenfrage wird int

antisemitischen Programm völlig ignorirt. Es muß aber

gefordert werden, wie die Sozialdemokratie das

thut : Abschaffung aller Gesetze, welche

die Frau in öffentlich, und privatrecht,

licher Beziehung gegenüber dem Manne

benachtheiligen.

Ueber di« gradezu albernen Portierungen de«

Programm- der „Znkunftspartei", betreffend die Be-

schränkung der Konsumverein«, strafrechtliche Bestim-

mungen gegen verlogene Reklame rc. gehen wir ohne ein

Wort der Kritik hinweg. Nur die eine Bemerkung

wollen wie un- erlauben, daß solche strafrechtliche Be-

stimmungen ant richtigsten Anwendung fänden gegen den

Antisemitismus selbst, denn dieser ist die

Stätte der denkbar verlogensten Reklame

(ü r recht schlechte Zwecke.
„Besserung der sozialen Lage der

HandelSgehülfen" verlangt da- antisemitische

Programm auch; aber darüber, wic diese Besserung be-

wirkt werden soll, erfahren wir nichts. Hier tritt

wieder die Art und Weise, wie der Antisemitismus hofft,

Anhänger au- den einzelnen Beruf-kreisen zu gewinnen,

in ihrer ganzen großartigen „Genialität" zu Tage.

Den Beamten die Versicherung der „Fürsorge',

den Handwerkern, Bauern, Arbeitern und

Handl ungsgehülfen ebenso. Jeder bekommt

eine Extrawurst gebraten, an der er kauen und würgen

kann nach Herzenslust, beseelt von dem Gedanken, daß

sie doch wenigstens nicht — „k 0 s ch e r' ist.
Nur nebenbei sei noch bemerkt, daß das antisemitische

Programm für eine „thatkräftige und zielbewußte
Kolonialpolitik' (also sür die mit dem Gelde

des Volkes und mit dem Blute seiner Söhne zu

schützenden Sonderinteressen einiger großer

Handelshäuser), sowie für „Einrichtung von ü b e r •

seeischen Strafkolonien" eintritt. Weshalb

nicht auch für ein Gesetz, daS alle Gegner bei Anti-

semitismus, bie Juben natürlich in erster Linie, uer-

urtheilt, in bie Strafkolonien geschickt zu werden?

Ganz ant Schluffe de- Programms kommt der

Kernpunkt der antisemitischen Bestrebungen zum
Ausdruck in der Forderung:

„Aufhebung der Gleichberechtigung und Stellung der

in Deutschland lebenden Juden unter ein besonderes

Fremdenrecht (Judenrecht); Verbot der Einwanderung

fremder Juden."
Ueber dies« aller Vernunft und den einfachsten

Grundsätzen der Gerechtigkeit Hohn sprechende, die

Humanität und Kultur schändende, dem Sumpfe bei
revolutionären Geiste- brutaler Junker unb zelotischer

Pfaffen entstammende Forderung haben wir schon so oft

bk Geißel der Kritik geschwungen, daß wir H heute

wohl bei dieser bloßen Erwähnung bewenden lassen

dürfen. —

Ach, wie recht hatte doch jener österreichische Politiker,

der bett Antisemitismus ben „Sozialismus de»
dummen Kerls" nanntet

Dieser „Sozialismus" ist'«, der auch au» betn

„Programm" der antisemitischen Partei spricht. Wo

keine vernünftigen unb gerechten Grunb.

Prinzipien die Richtschnur des sozialpolitischen

Handelns abgeben, da kann ein Parteiprogramm aller-

ding- nichts Befferes bieten, al» daS, was daS antisemitische

enthält. Der „Sozialismus des dummen Kerl-" tritt da

so recht deutlich in die Erscheinung.
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Rückgang der Zahl der Segelschiffe. Aktive
Schiffskapitäne, so schreibt man der „K. Z.", berichten,
daß die großen Umwälzungen und Veränderungen, welche
sich während der letzten zehn bis zwanzig Jahre im
Seewesen vollzogen haben, in augenfälliger Weise jetzt

brannt wurden. Darüber erboste sich die Haushülleriu
des Verstorbenen und behauptete, unter jenen Papieren
hätten sich wichtige Auszeichnungen über die
Ermordung des Polizeiraths Rumpf befunden, tvonach
die That von zwei Personen begangen worden
wäre. Der Agent habe den Vorfall mit angesehen, aber
aus Furcht keine Anzeige erstattet und nur ihr,

Ob das Unternehmen,, des Herrn F l ü r s ch e i m
Erfolg haben wird? Möglkch, daß dasselbe sich festigt,
aber von irgend welchem Einfluß auf die allgemeine Ge-
staltung der Dinge wird es nicht sein. Wo die Um-
gestaltung der ganzen wirthschaftlichen und sozialen
Ordnung in Betracht kommt, da haben solche Experi-
mente keinen praktischen Werth.

der Haushälterin, das große Geheimniß mitaetheilt.
In der Verhandlung gegen LieSke wurde als sestgestellt
erachtet, die That sei nur von einer einzigen Person

hältnissen, der stetigen und raschen Abnahme der kleinen
und mittleren Segelschiffe, welche für die Ausbildung
von Schiffsjungen vorzugsweise, ja eigentlich allein
geeignet sind, gescheitert. Auch dem Schiffsjiingenzwaiige
gegenüber hat der Hamburger Rhederverein sich ablehnend
verhalten.

Dienstpflicht der Ersatzreservc. Die bei der
diesjährigen Rekrutenaushebung der Ersatzreserve über-
wiesenen jungen Leute sind sich vielfach über ihre
Dienstpflicht im Zweifel. Wenn auch die ?lnsführungs>
bestimmungen zu der vom Reichstage genehmigten Militär-
vorlage in Berordnuiigsforiir noch nicht erschienen sind,
so ist doch der Vorlage und der ihr seinerzeit beigegebenen
Begründung zu entnehmen, daß die in diesem Jahre der
Ersatzreserve überwiesenen Mannschaften, die mit körper-

lichen Gebrechen geringfügiger Natur behaftet sind (dahin
gehören gut geheilte Knochenbrüche, Schielen geringen
Grades, Erweiterung der Leistenringe, Herabsetzung der
Sehschärfe bis zur Hälfte der normalen, in geringem
Grade vorhandene Ausdehnung der Adern ohne Knoten-
bildung, Breitfüßigkeit, unausgebildete Plattfüße u. s. w.)
und bisher der Ersatzreserve überwiesen wurden,

Snfernötionaltr

SozialWtt Arbeiter-Kongreß in Mich

Ueber den Verkehr mit Giften wird offiziös
Berlin geschrieben:

ES heißt in derselben: »Es wird den Arbeitern ge-
rathen, von Süd-Dakvta fern zu bleiben. Sie sind hier
nicht zu verivendeii. Dieselben unbarmherzigen Umstünde,
die den Arbeiter im Osten versklawen, haben auch schon
den neuen Westen korrinnpirt. Es ist keine Beschäftigung
hier. Die Farmer sind zu verarmt, als daß sie Hände
beschäftigen können und der Staat ist überlaufen mit
Menschen, die nach Arbeit ninfchauen und keine finden
können. Diese Menschen sind Tramps. Sie werden
durch die Polizei unserer Stüdte gehetzt
wie Hunde und behandelt wie das Vieh.
Alle unsere Städte befördern die Emigration durch An-
Wendung von Äugel und Kette." Die Aberdeen „Daily
News", ein Plutokrateii-Organ, sagt:

„Aus Nankton und Sioux Falls durch die Furcht
vor Kugel und Kette vertriebe», ziehen Banden von
Strolchen nordwärts, und Einbruch, Raub, Nothzucht
und Diebstahl bezeichnen ihren Weg. Dutzende von ihnen
machen angeiiblicklich unsere Stadt unsicher, und sie sind
nur die Avantgarde Jener, die noch kommen werden."

Dieses Bild ist richtig. „Wenn diese Menschen um
eine Rinde Brot betteln, giebt man ihnen Kugel und
Kette. Sie sind «»geschlossen an den Fußwegen unserer
Hauptstraße» wie das Vieh und dort Leni Erbarmen
einer spottenden und höhnende» Menge überliefert. Man
sollte meinen, Gott habe ausgchört zu regieren und der
Teufel habe seine Erbschaft angetreten. Selbstverständ-
lich stehlen die Mensche», wenn es sicherer ist zu stehlen
als zu betteln. Warum sollten die Menschen ver-
hungern?"

So das bürgerliche Organ. Unser New < Uorker
Parteiorgan bemerkt dazu:

„Diese Warnung spricht für sich selbst Man stelle
sich nur vor: Die Arbeiter, ohne Arbeit und vom
Hunger geplagt, betteln um ein Stück Brot. Die Ver-
treter der Staatsmacht ergreifen sie dafür, hängen ihnen
eine Kette mit einer eisernen Kugel an's Bei» und zwingen
sie, öffentlich an de» Straßen zu arbeiten. Und warum?
Weil sie, um ihren Hunger zu stillen, um ein Stück
Brot gebeten haben. Ist es nicht da natürlich, daß
Raub und Diebstahl überhand nehmen muß I Daß Banden
sich zusammeiithun, um in Kampfe mit „Gesetz" und
„Ordnung" sich die Existenz zu sichern, die ihnen durch
dieses „Gesetz", durch diese „Ordnung" verweigert wird I ?

„Schade nm die Kräfte, die in diesem kleinen Kampfe

Schut, der Arbeiter in Zündholzfabriken. —
Zur Ausführung des Gesetzes, betreffend die Anferti-
gung und Verzollung von Zündhölzern
vom 13. Mai 1884 hat der BundeSrath aus Grund
des § 120 e der Gewerbeordnung ausführliche Vor-
schriften über die zu treffenden Einrichtungen in solchen
Anlagen erlassen, die zur Anfertigung von Zündhölzern
unter Verwendung von weißem Phosphor dienen.
Danach müssen für daS Zubereiten der Zündmasse, das
Betunken der Hölzer, das Trocknen der betnnkten Hölzer
und das Absülle» wie Verpacken der Hölzer besondere
Räunie vorhanden sein, die nur untereinander, nicht aber
mit andern Arbeitsräumen ober mit Wohn- und Ge-
schäftsräume» in unmittelbarer Verbindung stehen
Ueber Einrichtung und Höhe der einzelnen Räume
werde» genaue Vo"'chriften gemacht, insbesondere müssen
die Räume, in denen die Zündniaffe bereitet wird,
so eingerichtet sein, daß ein beständiger Luftwechsel
stattfiiidet, um entstehende Phosvhordämpse sofort
abzuführen. Die Bereitung der Zündniaffe darf nur
i» luftdicht geschlossenen Gesäßen stattfinden, deren
Fllllöfiliung zugleich als Sicherheits-Ventil wirken kann
Die Absüllräume müssen so bemessen sein, daß für jeden
Arbeiter ein Luftraum von mindestens 10 Kubikmeter
vorhanden ist, wobei die Fenster, die geöffnet werden
könne», mit ausreichend wirkenden Ventilationsvor-
richtungen versehen sind. Der Arbeitgeber hat dafür
zu sorgen, daß die Arbeiter einen besonderen Oberanzug
oder eine auch den Oberkörper deckende Schürze tragen,
welche Kleidungsstücke sie beim Verlassen der Arbeits-
räume in einem besonderen getrennten Raume abzulegen
und zurückzulasseu haben. Der Arbeitgeber bars nicht
gestatten, daß die Arbeiter Nahrungsmittel in die Arbeits-
räume mitbringen ober barin verzehre», er hat bafür zu
sorge», baß das Einnehmen ber Mahlzeiten nur in
Räumen geschieht, die von den Arbeitsräumen, sowie
von den An- und Auskleideräumen vollständig getrennt
lud. Er darf zur Beschäftigung nur Personen zulasten,
>ie eine ärztliche Bescheinigung darüber beibringen,

baß sie nicht an ber Phosphornekrose leiben unb ver-
möge ihrer Körperbeschaffenheit ber Gefahr, von biefer
Krankheit befallen zu werben, nicht in befonberem Maße
ausgesetzt find. Weitere Bestimmungen betreffen bie
regelmäßige ärztliche Beaufsichtigung bet Arbeiter, die
Anzeigevflicht der Arbeitgeber bei vorkommenden Fällen
von Phosphornekrose unter den Arbeitern und eine
genaue Buchführung ber Arbeitgeber über Vor- unb
Zunamen, Alter, Wohnort, sowie ben Tag bes Ein- unb
Austritts jebes Arbeiters. Neue Anlagen, in benen
Zünbhölzer unter Verroenbung von weißem Phosphor
angefertigt werbe» sollen, dürfen erst in Betrieb gesetzt
werden, nachdem ihre Errichtung dem zuständige» Aus-

ichtsbeamten angezeigt ist unb biefer durch persönliche
Untersuchung sestgestellt hat, daß die Einrichtung der
Anlage den erlassenen Vorschriften entspricht. Aehnliche
Vorschriften hat der Bundesrath über die Errichtung
und den Betrieb der Bleifarben- unb Bleizuckerfabriken
erlassen.

Arbeitslosigkeit in Amerika. Unsere Partei-
presse in ben Vereinigten Staaten von Amerika berichtet,
baß die Arbeitslosigkeit in ungeheurem Maße
wächst. Besonders die Textil- unb Eisen-
inb ii strie hat baran Theil. Die Finanz, und Handels-
krisis äußert sich in immer zahlreicheren Zusammen-
brüchen aus dem ganzen Gebiete der Waarenproduktion.
Tausende von Fabriken haben ihre
Thätigkeit eingestellt. In A 111 e b o r a (Mass.)
allein sind durch Schließung ber großen Uhrensabriken
6000 Arbeiter erwerbslos geworben. Zahlreiche Eisen-
m i n e n haben ben Betrieb eingestellt; aubere werben
alsbald diesem Beispiel folgen. Schaarenweise
ziehen die brotlosen Arbeiter zu Fuße
nach dem Westen, in der Hoffnung, dort Be-
schäftigung zu finden. Für die Lage der Arbeiter

verübt worden, denn ein Tapeziererlehrling Ludwig
Schmidt, ber in bet Nähe beS Thatortes stand, sah ben
Mörber babonlaufen; ebenso sah eine Fran Camphausen,
bie am Abenb vorher mit ihrer Tochter bes Weges kam,
auch nur eine einzelne Person in verbächtiger Weise sich
vor bem Rumps'schen Hause herunitreiben unb erkannte
in dieser mit ziemlicher Bestimmtheit den Angeklagte»
Lieske wieder. Belastend für LieSke war außerdem eine
frische Schnittwunde an der Außenseite der linken Hand,
die er sich am Tage »ach dem Morde auf der Flucht in
Zwingenberg hatte verbinden lassen und deren Entstehung
er nicht erklären konnte. Die Sachverständigen ver-
mutheten damals, er habe sich in die Hand geschnitten,
als er das Schnstermeffer, mit dem wahrscheinlich die
That verübt wurde, aus der Wunde ziehen wollte;
denn dazu mußte et Gewalt anwenden, da es sich in
den Rippen festgesetzt hatte. Die Behörden haben auf
die Aussage der Haushälterin kein Gewicht gelegt unb

daher keine weiteren Schritte in ber Angelegen-
heit gethan."

daß ihre Zirkel burch Leute verwirrt und zerstört werden,
welche sie als unbefugte Eindringlinge betrachten, deren
Anwesenheit ihnen unbequem ist und
deren Kontrole sie fürchten. (IN) Ihr

„Die Stellung der Arbeiter zum
den Beschluß des Brüsseler Kongresses
tarisinns scharf bezeichnet. Die internationale revolu-
tionäre Sozialdemokratie hat in allen Ländern mit
Aufgebot aller Kräfte den chauvinistischen Gelüsten
der herrschenden Klaffe entgegen zu treten, das Band
ber Solibarität um bie Arbeiter aller Länber immer

gestaltung bes Giftverkehrs im Reich in ber nämlichen
Weise zu bewerkstelligen, wie seiner Zeit ein
einheitlicher Rechtszustanb bezüglich ber Abgabe
stark wirkenber Arzneimittel in den Apotheken erzielt
worden ist. nämlich so, baß im Bunbesrath eine
Verftänbigung über einen Entwurf von Vor-
schriften in bem Sinne erfolgt, baß in ben Einzelstaaten
gleichförmige, mit bem Entwürfe übereinftimmenbe
lanbesrechtliche Vorschriften von einem bestimm-
ten Zeitpunkt ab in Kraft gesetzt werben. Zur Aus-
stellung eines Entwurfs haben im Reichsgesunb.
heitsaint Berathungen unter Zuziehung von hervor-
ragenben Sachverstänbigen, sowie unter Theilnahme von
Apotheker» und von Jntereffente» aus Jnbustrie- unb
Hanbelskreifen ftattgefunben, als bereit Ergebniß ein
Entwurf von Vorschriften, betreffeiib ben Verkehr mit
Giften, der jetzt dem Bundesrath vorliegt, sich darstellt.
Der Entwurf verfolgt im Großen nnb Ganzen nicht den
Zweck, neue Beschränkungen für ben Verkehr zu schaffen,

will vielmehr nur an Stelle bet zur Zeit ungleich-
mäßigen Vorschriften, gleichförmige Bestimmungen
treten lassen und den in einzelnen Gegenden etwa zu
weit gehenden Beeinträchtigufigen des Handels abhelfen,
sowie die im sanitären Interesse erforderlichen polizei-
lichen Schranken mit den Bedürfnissen des Verkehrs in
Einklang bringen."

zufuhr abgeschnitten und gleichzeitig Truppen vom
Präsidenten Diaz verlangt, um sie von ihrem Grund
und Boden zu vertreibe», ben er als sein Ei gen -
t h u m beansprucht! ®ia} hat feine Solbateska ver-
weigert unb Owen tmll jetzt mit feinen eigenen b e •
mass rieten Leuten biefe „T '

„Den Gefahren, bie Der Verkehr mit Giften mit
sich bringt, ist von Reichswegen zum Theil bereits ba-
burch entgegengetreten worben, baß auf Grunb der Ge-
werbeordnung durch eine kaiserliche Verordnung über den
Verkehr mit Arzneimitteln ber Vertrieb bestimmter Zn-
Bereitungen, soweit sie als Heilmittel bienen solle», sowie
gewisser Drogen unb chemischer Präparate ausschließlich
in bie Apotheken verwiesen und i» Folge besten auch ein
Theil ber GiMoffe dem freien Verkehr entzogen ist. Ein
hinreichender Schutz gegen den Mißbrauch von Giften ist
jedoch hierdurch nicht geschaffen, denn eine nicht uner-
hebliche Anzahl von Zubereitungen und Stoffen, die ge-
meinhin Gifte genannt werden und schon in kleinen

jetzt zu aktivem Dieiist eingefteüt werden.
Ersatzreserve werben in Zukunft überwiesen:
schäften, die mit solchen bleibenden körperlichen Gebrechen
behaftet sind, die, obgleich sie als Schönheitsfehler in
die Augen fallen, im Falle dringenden Bedarfs nicht
zum Dienste mit der Waffe ober zur Verroenbung in bet
Militärverwaltung untauglich machen. Zu derartigen
Gebrechen zählen N. A.: Fettleibigkeit, allgemeine Schwäch,
lichkeit, Kropf, schwache Brust, unausgebildete Brüche, Ver-
wachsung der Finger, Steifheit einzelner Finger, Verlust
einzelner Finger, Krampfadern tc. Diese Klasse von
Wehrpflichtigen kamt nach dem Wortlaut des neuen
Militärgesetzes „in einigen Spezialziveigen — z. B.
Verwaltungs- unb Krankendienst — 's Lctorintoilt
Umfange" ausgebildet werden. Die Einrichtung der
Ersatzreserve als solche und die Uebiingspflicht im eben
erwähnten Sinne bleiben also bestehe», wahrend die bis-
herige Ausbildung der Ersatzreservisten fortfällt

Der Streik der Korbmacher bauert unverändert
sott. Man hofft, daß er nächste Woche zu einem für die
Streikenden günstigen Abschluß gelangen wird.

Submissions-ArtSfchreibcu. Die Lieferung der
Wäschereianlage für die Volks-Badeanstalt auf dem
Schäferkamp in Eimsbüttel; die Lieferung der Kessel-
anlage für die Volks-Badeanstalt auf dem Schäferkamp
in Eimsbüttel sollen im Snbmifsionsroege vergeben
werden. Die Bedingungen nebst Zeichnungen sind int
Vorzimmer ber Finanz-Deputation werktäglich von 10
bis 4 Uhr zur Einsicht ausgelegt.

Berklarmig. Schiffer R. Batty, Dampsschiff
„Castleton", tominenb von Sulina, wird am Freitag,
11. August 1893, um 12| Uhr Nachmittags, seine Ver-
tlarung belegen.

Am heutigen 2. ZichnngStage der .3. Klasse
304. Hamburger Stadtlotterie wurden folgende

Aus dem Antisemiterrlager bringt bie „SOZagbe-
burger Zeitung" folgenben Bericht eines Berliner Sorte-
fponbenten:

„Die Versuche, bie verschrobenen antisemitischen
Gruppen unter einen Hut zu bringen, sind
bisher nicht von Erfolg begleitet gewesen. Nach wie
vor stehen sich die drei Richtungen, in die sich der
Antisemitismus in ber That gespalten hat, feinblich
gegenüber, und danebenher geht der verschämte Anti-
semitismus ber Konservativen und Christlich - Sozialen.
Am selbstbewußtesten tritt die Fraktion Böckel
auf, die „deutsche R c s o r m p a rt e i", wie sie sich
nach ber letzten Reichstagswahl genannt hat. Wer bie
Herren in ihren Versammlungen bramarbasiren hört, ber
könnte fast glauben, daß sich in bem letzten Reichstage
Alles nur um bie Böckel, Werner unb Genossen gedreht
habe. Selbst bezüglich der Reichsfinanzreform will man
sich beruhigende unb befriebigenbe Erklärungen des
Herrn Finanzministers verschafft haben. Man muß sich
wirklich daran erinnern, daß die deutsche Reformpartei
über ein volles Dutzend Mandate verfügt, wenn man
diese Prahlereien hört und die geharnischte Erklärung
lieft, mit der jetzt das Böckel'sche Organ die Deutsch-
Sozialen, den Herrn v. Liebermann, zur Ordnung ruft.
„Uns", so schreibt ber „Reichsherolb" in großartigem
Tone, „war bie sogenannte deutsch-soziale Partei seither
zu unbedeutend, um ihr, die ja doch nur ein Anhängsel
ber konservativen Partei ist, viel Platz zu toibmen."
Unb daran wird die Drohung geknüpft, baß doch ein
Mal eine Ausnahme von ber Regel gemacht werben
könnte, wenn bie Herren es zu toll trieben. Abseits ber
antisemitischen Parteien, von keiner anerkannt, von keiner
verleugnet, ist noch immer ber große Retter, der Germa-
nikus geblieben. Nach kurzer Erholung im Seebabe hat
er roieber sein einträgliches Gewerbe, bie Befreiung
Deutschlands vom Judenjoche, im Umherziehe» zu be-
treiben ausgenommen, unbekümmert um bie Angriffe, bie
Bon rechts und links her und selbst aus den Reihen ber
eigenen neibvollen Genoffen auf ihn gerichtet roerben —
selbst von bem Oberlehrer Dr. Förster, bem er in uneigen-
nützigster Weise unb burch bie großartigsten Wahlmanöver
ein Manbat gesichert hatte. Die pomnrorschen Bauern
unb Sanbarbeiter träumen noch immer von bem billigen
Lande und beut billigen Schnapse, ben ihnen ber große
Mann in Aussicht gestellt für ben Fall, baß enblich ein-
mal die Rechnung mit ben „fchinbenbeu Junkern
und Juden" aufgemacht werden sollte. Heute will
Herr Förster von seinem Freunde nichts mehr wissen und
bestreitet in öffentlicher Versammlung, daß er ein Freund
Ahlwardts sei oder nur Gemeinschaft mit ihm habe.
Bitterer Undank kaun allerdings kaum gedacht werden."

Zürich, den 9. August 1893.

Ueber die gestrige Nachmittagssitzung haben wir noch
zu berichten:

Nachdem Gilles-London seine Rede zu Gunsten
ber Unabhängigen englisch gehalten, wollte er sie in's
Deutsche übertragen, eine Ausgabe, bie bisher in ben
meisten Fällen von ben offiziellen Uebersetzern bes
Büreaus erlebigt worden war. Die Deutsche», bie der
Verläßlichkeit ber Gilles'schen Uebersetznng kein beson-
deres Zutrauen entgegenbrachten und um so mehr hierzu
Anlaß zu haben glaubten, als ber Deutsche Gilles nich
zuerst beutsch, fonbern englisch gerebet hatte, protestirten
gegen bie Uebersetzung aus bem Munbe Gilles.

Der Vorsitzenbe Argyriades, besseii Herz bei
ben Unabhängigen ist, machte aus diesem in der Ge-
schäftsführung keine Mördergrube, und wußte es durch-
zusetzen, daß Gilles die Rede selbst übersetzte. Nunmehr
erklärten die englischen Delegirten durch den Mund
H o p s o n s - Sheffield, daß sie, angeekelt von den nutz-
losen Debatten, welche bie kostbare Zeit beS Kongresses
vergeubeten, ben Saal verlassen würben, wenn nicht
Schluß der Debatte einträte.

Nachdemnoch ein Franzose March anb verlangt hatte,
daß bie Manbate ber Unabhängigen verlesen würden,
wurde Schluß der Diskussion mit großer Majorität
angenommen 1 Die Abstimmung über bie Zulassung ber
Unabhängigen und Anarchisten erfolgte nach Nationen.
Für den Ausschluß stimmten achtzehn, gegen den Aus-
schluß nur Holland und Frankreich. Auch Belgien ge-
hörte zur Majorität; unter den Franzosen fehle» be-
kanntlich bie int Wahlkampfe stehenbeu Marxisten. Die
Verkünbigung besAbstimmungsresultates erregte stürmischen
Beifall. Auf Antrag Bebels würbe beschlossen, am
Mittwoch Vormittag bie Kommissionen über bie einzelnen
Punkte bet Tagesorbnung berathen unb bie Plenarsitzung
aussallen zn lassen

Am Dienstag Abenb fanb eine Versammlung ber
Züricher Unabhängigen und Anarchisten statt, bie von
den ausgeschlossenen Delegirten einberufen worden war.
Zu den ausgeschlossenen Anarchisten hatten sich GilleS-
London und die holländischen Delegirten unter Führung
von Somela Nienwenhuis gesellt; von den
Franzosen war Niemand erschienen.

Wilhelm Werner hielt die Eröffnungsrede und

schimpfte auf das marxistische Dogma unb bie Fraktion.
Interessant wurden bie Verhanblungen burch bas Ein-
greifen bes hollänbischen Sojialbemofraten Abvokat
Troelstea-Amsterbam, ber als Gegner ber Nieuwenhuis-
scheu Taktik für bie beutsche Sozialbemokratie eintrat.
Donrola Nieuwenhuis bestritt bem „Advokaten" die Partei-
zugehörigkeit unb erklärte, baß bie Taktik unb bas Pro-
gramm bet hollänbischen Partei in fast allen Punkten
mit ben Ansichten ber beutschen anarchistischen Unab-
hängigen übereinstimme. Die deutsche Sozialdemokratie
habe überall im Auslande „ihre Klienten" und diese
„internationale Sippschaft" beherrsche die internationalen
Kongresse dadurch, daß sie die Gegner „hinausschmeiße".
Sie habe sich gestern vor der ganzen Well blamirt. Der
ganze Streit erinnere ihn an den Kirchenstreit der Gegen-
Päpste im vierten Jahrhundert um einen Buchstabe». Das
Wort der „Times" vor 30 Jahre» von der Internationale,
bie eine große Seele im kleinen Körper fei, wäre
umzuändern, in die Wendung, die Internationale sei
jetzt eine kleine Seele in einem großen Körper.

Wiggers von Gog, ein ehemaliger Schauspieler
aus Hamburg, bekämpfte bie beutsche» Führer, während
et es für den größten Fehler der Unabhängigen erklärt,
den Rahnie» der deutschen Sozialdemokratie verlassen zu
haben Er schloß: Hoch die deutsche Sozialdemokratie I
Nieder die Dynastie Bebel 1

Aus den weiteren Verhandlungen, bie sich bis
Mitternacht hinzogen, ist die Ankündigung bemerkens-
roerth, daß die Anarchisten und Unabhängigen Donners-
tag einen Gegenkonareß einberufen werden, zn dem alle

nachstehende» Hauptgewinnen gezogen:
mit "

Mimen oft viele Wochen vergehe», ehe man ei» Segel in
S'chi bekommt. Häufiger werde» Fahrzeuge schon im
Atlantische» Ozean angetroffen, und zwar in um o
größerer Zahl, je mehr man sich ben Küsten Europas
unb Amerikas nähert. In dieser Hinsicht ist bezüglich
deS Seeverkehrs währeiib ber letzten Jahrzehnte keine
wesentliche Aenderung eingetreten; wohl aber bezüglich
ber Gattung ber Schiffe, bie Henie vorzugsweise auf bem
Meere erscheinen Das Segelschiff ist mehr unb

mehr ui ben Hintergrunb gebräitgf. De, Dampfer
beherrscht, wie ben Schiffsverkehr im Allge-
meinen, so auch bereits einen Theil bes offenen Ozeans
Selbst in jenen ©egenben, wo bie Segler sich bisher noch
zu behaupten gewußt haben, auf ben Fahrstraßen »ach
dem fernen Osten unb Westen, ist bas Bild ein anderes
geworden. Die kleineren Fahrzeuge: Briggs und
Schooner sind ans dem Verkehr auf ben große» trans-
atlantische» Seewege» fast verschwunden; statt ihrer
werbe» fast nur bie großen Schiffe ber Gegenwart,
Dreimaster unb Viermaster, noch gesehen. Barkschiffe
von 600 und 700 Registertons, einst, selbst in ber über-
seeischen Fahrt, für große Fahrzeuge geltenb, bezeichnet
ber Seemann heute als kleine, bequeme Schiffe, bie nur
theilweife in ber „großen" Fahrt noch Verroenbung
finde». Einem Schiffe, welches von, Kap ber guten
Hoffnung ober Kap Horn norbwärts ber Heimath zu-
steuert, fällt vornehnilich bas Uebergetvicht auf, welches
ber Dampfer bem Segler gegenüber erlangt hat. Je
mehr es sich Europa nähert, desto mehr häuft sich bie
Zahl ber Rauchsäulen, bie bem bas Meer durchfurchendem

Danipser entsteigen, im Verhältniß zur Zahl der be-
schwingten, weiße» Segler. Wie lange noch mag
bauer», und bas Zeitalter bes Eisens unb ...
Dampfes hat auf bem Meere bie letzte» Spuren
ber Poesie im Seewesen, bas Segelschiff mit schient
sagenumwobenen Dufte verschwinde» gemacht I — Das
Verschwinden ber mittleren unb kleine» Segelschiffe hat
seinen befonberen Nachtheil für die Schifffahrt barin, baß
eS an in geeigneter Weise auJgebilbeten Seeleuten
mangelt. Zur Ausbilbung von Schiffsjungen waren
grabe bie Segelschiffe mittlerer Größe befvnbers geeignet.
Die Frage bet Ausbilbung von Schiffsjunge» hat bie
Rhebervereine wieberhvlt beschäftigt. In Hamburger
Rheberkreisen war angeregt Worben, burch bie Cholera
verwaiste Knaben auf einem befonberen Schiffsjungen-
Schulschiff auszubilben. Die Jbee würbe jeboclj zurück-
gewiesen. Alle auf vermehrte Anmusterung von Jungen
gerichteten Bestrebungen finb an ben thatsächlichen Ber-

Nr. 641 11125 12713 25295 27749 30940 32834
49006 61310 63268 70862 73318 76038 76416 79632
79856 92300 101695 & M>. 190.

w. Leckgefprungeii ist heute Morgen ein bei
Nenmühlen liegenber, mit Stückgütern »ach ber Unter-
elbe bestimmter Befahnewer. Der Schleppdampfer
„Mimi", welcher zur Assistenz herbeigeeilt war, schleppte
ben Ewer bei Neuinuhlen an ben Strand. Ein Theil
der Ladung ist durch das cingebtungene Wasser beschä
bigt worbe».

w. Eines recht rohen Benehmens machte sich
gestern ein in Wilhelmsburg in ber Schulstraße rooh-
nenber Mann schulbig. Demselben war eine werthvolle
Ulmer Dogge, bem Milchmann Schmalfeld gehörenb,
zugelaufen. Als bas Thier sich einem Fenster der in
ber britten Etage belegenen Wohnung näherte, packte
ber rohe Patron dasselbe und warf es aus dem Fenster,
sodaß es sofort verendete. Der Milchmann hat gegen
ben brutalen Menschen Strafantrag gestellt.

w. Reparatur und Ban von Lenchtthnrmen.
Der Leuchtthurm auf Pagenfand ist berartig unterspült,
daß derselbe etwa 60 Fuß weiter landeinwärts gesetzt
werden muß. Es ist das bereits das zweite Mal, daß
dieser Leuchtthurm vom Wasser unterspült wurde und
weiter landeinwärts gesetzt werden muß. — Auf Julssand
wird gegenwärtig ein neuer Leiichtthiirin erbaut, welcher
seiner Vollendung entgegen geht. — Der Lenchithurm
bei Brunshausen wird renobirt nnb erhält neuen Anstrich.

w. Eine mit Eisen beladene Schute, welche
beim Kai, Schuppen 16, gesunken war, ist durch ben
Taucher Beckedorf gehoben worben.

w. Für eine Seereise ausriisteu wollten sich
drei junge Burschen, welche gestern in einem Ausrüstuugs-
geschäft, Th Jansen, au ben Zweiten Vorfetzen erschienen.
Sie präfentirteu ber anwesenden Fran Jansen eine auf
M. 1000 lautende Obligation als Zahlung. Da ber
Frau die Sache verdächtig vvrkani, requirirte sie die
Hasenpvlizei, welche die drei Burschen verhaftete, weil sie
ben ehrlichen Erwerb ber Obligation nicht Nachweisen
konnten. Man fand bei ben Verhafteten mehrere Kupons,
Silbergelb, einige Schlüssel unb Revvlverpalronen.

w. Ueber den beoauernswertheu Unglürks-
sall in ber Nähe ber St. Pauli Landungsbrücke, wo-
durch, wie gestern bereits von uns berichtet Wurde, zwei
Baggerer ben Tod in den Welle» gesunde» haben, er-
fahren wir noch Folgendes: Der Hafeulootse, welcher
bie Führung bes englische» Dampfers „William Midbleton"
hatte, würbe gestern Abend gegen 7 Uhr zur Vernehmung
nach der Wache fi flirt. Aus Anordnung der Staats-
anwaltschaft sollten die Schuldige» heute verhaftet werben
unb ist ber Hafenlootse heute Vormittag nach bem Stabt-
hause berufen worden Die iu den Grund gebohrte
Schute ist bereits durch den Taucher Th. Voigt aus bem
Fahrwasser entfernt nnb beim Salzgrabe» an ben
Strand gesetzt worden. Auch wurde heute Mittag di»
Leiche des einen Baggerers, Namens T. Johannsen,
wohnhaft St. Pauli, Pinnasberg 61, gesunden. Jo-
hannsen hinterläßt eine Fran mit fünf Kinder», die in
dürftigen Verhättniffen leben. Die Leiche des A. Jo-

wenn loicqe oa waren, «iirrni yaven )ouen. Ter treten Während der Fahri über bie weiten nirotmefi-
Kongreß finbet int Lokal zur „Platte" in Flunter» statt. liehen Mecieswüste» Begegnet man überhaupt nicht vielen

■Vente Vormittag tagten bie verschrobenen Koni- Schiffen. Im Stillen unb auch im Jnbischen OieanMissionen ' hrrfrfiiphpnp sinh FiprpifS mit ihrpr 9FrFipif nU »lioso r.... ~ .

fester zu schlingen unb unablässig auf die Beseitigung des
Kapitalismus hinzuwirken, der bie Menschheit in zwei
feinbliche Heerlager getheilt hat unb bie Völker gegen-
einanbet hetzt. Mit bet Aushebung bet Klassenherrschaft
verschwindet auch der Krieg. Der Sturz des Kapitalismus
ist ber Weitfriebe."

AbgeIeh » t wurde ein Antrag ber Polen unb
Russen auf Uebergang zur Tagesorbnung, weil die
Skellung bet Sozialbemokratie zur Kriegsfrage allbekannt
sei; ebenso der folgende Antrag der Holländer:

„Der Kongreß beschließt, die internationale Arbeiter-
Partei einzuladen, sich bereit zu halte», um unverzüglich
auf eine Kriegserklärung durch bie Regierung mit einet
allgemeinen Arbeitseinstellung zu antworten überall ba,
wo die Arbeiter einen Einfluß auf ben Krieg ausüben
können unb in ben fragliche» Länber» bie Kriegserklä-
rung zu beantworten mit einer militärischen Dienstvet-

sicherte, sie erhielten in ber Schweiz „ein kleines Vor-
bilb von ber Gestaltung ber zukünftigen Vereinigten
Staaten Europas, ber Bereinigten Weltrepublik". Die
vormärzliche Demokratie machte bie „Schlechtigkeit" bet
Regierungen mit Vorliebe für Kartoffelkrankheit unb
ähnliches Mißgeschick verantwortlich, bie Bebel-Liebknecht-
Einget'sche erkennt im Kapitalismus ben Urheber ber
großen Dürre rc. Es wat, wie wir schon sagten, etwa#
anbetes wie „Rabachage“ in Zürich kaum zu erwarten,
jenes ewige Wieberkänen berfelben Redensarten, worin
gewisse französische Psychiatriker ein unfehlbares An-
zeichei, von geistiger „Entartung" erkannt haben Wollen."

Ei, ei! Aehnlich so, wie unser Genosse
Bütkli, hat die „Norddeutsche Allgemeine Ztg."
im Jahre 1867, zu einer Zeit, wo sie auch schon
Regierungs organ wat und auf die Sozial-
demokratie zum Kampfe gegen den „Liberalismus"
spekulirte, sich über ben Kapitalismus ausgelassen. Wit
haben die betreffenbe Nummer bes offiziösen Organs im
Augenblick nicht zur Haub, werben aber auf die That-
fache zutückkommen.

Den ärmeren Klaffen soll in Preußen
bas Keifen erheblich Verthcnert werden. Die
preußische Eisenbahnverwaltung hat neuerdings eine
Anordnung getroffen, welche den Begriff des
Reisegepäcks wefenllich einschränkt und wohl eine
Ueberfüfiung der einzelnen Koiipäs mit sogenanntem
Handgepäck verhindern fall. Man wird eine solche
Maßregel, als gegen eine oft seht weitgehende Be-
lästigung des Publikums gerichtet, im Allgemeinen nicht
tadeln sönnen, bedauerlich ist aber, daß die Aus-
dehnung bet verschärften Kontrole auf
di» vierte Kl„sse bie Reifenben aus ben ärmeren
Kreisen fth. gart treffen unb Vielen die Benutzung dieser
K'"ffe unmöglich machen wird. ES sollen nämlich nach
oct Verordnung bie Beamten angewiesen werben, ben
Reifenben vierter Klaffe nicht zu gestatten , Reife-
lasset, kaufmännisch verpackte Stiften und Waaren-
ballen von großem Umfange mitzunehmen. Wenn nun

auch jetzt bie Wagen vierter Klaffe wohl ausnahmslos^
Sitzbänke haben, so daß bie Benutzung ber Reisekoffer
unb Reisekisten als Sitzgelegenheit »ich! mehr nöthig ist,
so bars man buch nicht oergefien, baß bieReisenden
vierter Klaffe kein Freigepäck habe», baß

sie also, wenn sie Gepäck mitnehmen wollen unb es nicht
mit in ben Wagen nehmen bürfen, baffelbe künftighin
als Paffagietgepäck aufgeben unb bezahlen müssen.
Dadurch wird i n den meisten Fällen b er
Fahrpreis sich über ben ber d t i 11 e »Klasse
erhöhe», unb bie Benutzet ber vierte» Klaffe mürben
besser thun, dritter Klaffe, ja, vielleicht sogar zweiter
Klaffe zu fahren und ihren Koffer als Freigepäck aufzu-
geben , ober auch mit in ben Wagen zu nehmen, benn
ben Passagieren biefer Klaffe ist taS Mitnehmen von
Reisekoffern in's Konps gestattet. Man wird nicht be-

haupten können, daß diese Anordnung bem allgemeinen
Verlangen, bie Benutzung ber Eisenbahnen auä) ben
weniger Bemittelten zu erleichtern, Rechnung trägt; sie
muß im Gegentheil als eine Begünstigung der Wohl-
habenden gegenüber den Armen betrachtet werden.

niisfioneii; verschiedene sind bereits mit ihrer Arbeit
fertig geworden. Die Kommission, welche die „Maß-
regeln zur internationalen Durchführung des Acht-
stundentages" berieth, hat mit allen gegen die Stimmen
der Franzosen die folgende Resolution vereinbart.

Der Kongreß erklärt:

Der „Fall Lieske". Das Gerücht, der „Fall
LieSke" habe eine andere Wendung genommen, ist, wie
bet „Voss. Ztg." aus Frankfurt a. M. geschrieben
wird, folgendermaßen entstanden: Der „vor Kurzem
unter eigenthümlichen Umständen verstorbene Agent"
heißt Franz Völcker unb kam baburch um's Leben,
daß er am 18. April b. I. beim Nachhausekomnron, an-
scheinend in nicht ganz nüchternem Zustande, die Treppe
herabstürzte Bei ber Regelung seines nicht sehr Beben-
tenben Nachlasses fanb man eine Kiste mit allerhand
alten Schriften unb Papiere», bie als werthlos ver-

Nimbus, auf dem ihre ganze Autorität bei bem große»
Hausen der Genossen beruht, hält nur so lange vor, als
er vor einer Berührung burch pietätlose Hänbe sicher ist. . . . „
Die Anarchisten nun finb Leute, welche keinerlei Autorität, i der Haushälterin, das große Geheimniß mitaetheilt.

„Der Achtstundentag ist eine der wichtigsten Vor-
bebinguitgen ber enbgiiltigen Befreiung ber Arbeiterklasse
vom Kapitaljoche und bie wichtigste Maßregel zur Ver-
besserung ihrer Sage

Durch ben Achtstundentag wird die Arbeitslosigkeit
geringer, bie Arbeitstüchtigkeit größer, bet Lohn höher
unb bie Kauffähigkeit bes arbtitenben Volkes stärker.

Durch ben Achisttinbentag wirb baS vom Kapitalis-
mus gestörte Familienleben gehoben unb eine bessere
Fürsorge für bie Stinber ermöglicht.

Durch den Achtstundentag steigt die Gesundheit,
Kraft, Intelligenz unb Sittlichkeit bes Volkes.

Durch ben Achtstunbentag gewinnt bie Arbeiterklasse
Zeit zu gewerkschaftlicher und politischer Organisation
unb Thätigkeit ; die politische» Rechte und Freiheiten
können erst dann für bie soziale Befreiung deS Volkes
recht nutzbar unb wirksam werben.

Der Kamps für ben Achtstunbentag muß in allen
Ländern geführt werben, benn nur bie internationale
gesetzliche Durchfichrimg des Achtstundentages sichert seinen
Bestand und seine segensreiche Wirksamkeit.

Als Mittel zur internationalen Durchführung des
Achtstundentages empfiehlt der Kongreß die

gewerkschaftliche und politische Organisation der Arbeiter-
klasse auf nationaler und internationaler Grundlage
und die Agitation und Propaganda für den Acht-
stundentag durch diese Organisation.

Die Agitation für den Achtstundentag soll betrieben
werben durch Flugschriften, durch Vorträge, durch die

ozialistische Presse, durch Demonstrationen, in Ver-
ammlungen unb in ben politischen Körperschaften, in

Parlamente», Staats- unb ©enieinbebehörben aller Art.
In ber sozialistischen Presse finb unter einer ftebenben
Rubrik „Achtstundentag" alle Thatsachen und Bestre-
bmige» für denselben zu verzeichnen unb in den Politi-
ken Körperschaften sollen die Vertreter der Arbeiter

von Zeit zu Zeit Anträge auf Verkürzung der Arbeits-
zeit stellen, besonders für die von Staat und Gemeinden
beschäftigten Arbeiter.

also auch nicht bie bet sozialdemokratische» Spezialgötzen
Singer, Bebel rc. anerkennen, unb bieses Verbrechen er-
scheint burch bie vom Kongreß vollzogene HinauS-
lomplinrontirung ber Störenfriede immer noch keineswegs
besonders schwer geahndet. Nu», da bie Herren „unter
sich" sind, wird natürlich Alles wie am Schnürchen gehen,
der schon im Voraus auf einige genau präjifirte Schlag-
Worte eingestellte Kongreßapparat wird pünktlichst funk-
tionireii und nach Schluß ber Verhandlungen haben bie
Nutznießer ber proletarischen Bewegung wieber ein volles
Jahr Zeit, auf ihren internationalen Lorbeeren zu ruhen
unb ihr Arbeiter-AuSbeutungsmoiiopol nach Kräften zu
ftuktifiziren. Weiter hat bie ganze Kongreßkomöbie
keine» Zweck."

Ma» sieht, die politische» Hanswurste unserer
Politiker stehe» unter bem Zeichen bes Hunds-
sternes. Mustergültig für alle ordnungsparteiliche
Tröpfe unö Simpel benimmt sich auch wieder das
offiziöse Organ der ReichSregierung, die „Nord-
deutsche Allgemeine Zeitung". Es hat
entdeckt, daß die aügenroine Ruhe nicht einmal durch
Erörterungen über ben sozialbemokratifchen
Kongreß in Zürich gestört Werbe. Es sucht sich
„luftig zu machen" über bie Vlätter, bie überhaupt
barübet berichten, beim bas, Was in Zürich ge-
trieben werbe, sei „bes Berichtens nicht werth." Die
weiteren Auslassungen bes Blattes mögen ber Kuriosität
halber roiebergegeben fein Mau sann nicht an nehmen,
daß sie die Auffassung leitender Kreise von der Bedeu-
tung der sozialistische» Bewegung Wieberfpiegeln. Das
Blatt beruft sich für bie „Bebeutungslosigkeit"
der Vorgänge in Zürich auf die Begrüßungsrede des
Voisitzenden des Grütlivereins und sagt:

„Dieser Biedermann kannte offenbar das geistige
Niveau feines Auditoriums sehr gut, wenn er gegen ben
Kapitalismus bonnernb ausrief: „Der Kapitalismus
hat bas Klima verschlechtert, bie große Dürre. Ueber-
fchtvenimungen und verheerende Stürme herbeigeführt.
Tantes Hölle weist nicht soviel Elend auf, als der
Himmel des Kapitalismus." Mehr die Schweiz, als
Andere dürfte eS intereffirt haben, wenn derselbe Grütli-

vereinSpräsioent den internationalen „Genossen" ver- Die sozialistischen Vertreter der nationalen Parlamente
solle» sich über ein gemeinsames Vorgehen zur inter-
nationalen Einführung des Achtstundentages durch die
Gesetzgebung verständigen und die Regierungen aller
Jndustrie-Länder zu einer internationalen Konferenz ver-
anlassen. Die Gewerkschaftsorganisation der Arbeiter
hat den außerpolitischen, freien Kampf mit bem Unter-
»ehmerthum für ben Achtstunbentag zu führen, um ba-
durch ber gesetzlichen Einführung bes Achtstunbentages
für bie ganze Arbeiterklasse ben Weg zu Bereiten."

Diese Resolution Bilbet ben ersten Gegenstanb der
Verhanblungen ber heutigen Nachmittagssitzung, bie unter
Vorsitz bes Englänbers Hobge, Mitglieb bes
parlamentarischen Komites, stattfindet. Der Großrath
Fouquez - Lausanne giebt den Bericht der aus allen
Nationalitäten gebildeten Kommission, Welche die Re-
solution vorbereitet hat. Die Kommission hat als Grund-
läge für die Resolution ben Antrag ber schweizerischen
Organisationen angenommen, alle VbänberungSanträge
abgelehnt und nur ben einen Antrag angenommen, bie
Regierung zur Einberufung einer internationalen Konferenz
über Einführung bes Achtstunbentages zu veranlassen,
obwohl sie sich nicht verhehlt hat, baß solche internationale
Konferenzen bisher wenig praktischen Erfolg gehabt
haben. Die Hollänber haben in der Kommission be-
antragt, nicht ben Acht-, fonbern ben Sieben- resp.
Sechsstunbentag zu forbern. Dieses würbe ebenso ab-
gelehnt wie der Antrag der Franzosen, daß, falls die
Resolution nicht innerhalb eines Jahres durchgeführt
wäre, in allen Ländern der Generalstreik erklärt
werden soll.

Montageard verlangt Namens der französischen
Minorität bie Einbeziehung ber Frage des Stücklohnes,
dessen Abschaffung er fordert, unb ber Frage bes
Minimallohnes, dessen Einführung er will, in die
Resolution.

Leo Frankl -Paris beantragt als Amendement,
alle sozialistischen Genieinderäthe aufzufordern, für die
Einführung der achtstündigen Arbeitszeit bei allen von
ben Gemeinde» direkt oder durch Unternehmer aus-
geführten Arbeiten einzutreteii. Er bedauert, daß unter
ben französischen Genossen vielfach ein gewisses Miß-
trauen gegen bie geistigen Proletarier zu Tage getreten
fei. Er meine, ber Gebanke bes Sozialismus fei so hoch
unb so erhaben, wie. im vorigen Jahrhunbert ber (Be-
baute ber bürgerlichen Freiheit. Damals feien bie Ver-
treter des Bürgerthums Haub in Haub gegangen mit
alle» Feinben bes Feubalismus, auch wenn biefe aus
ben Reihen bes Adels hervorgegangen feien. Er ver-
weise auf ben Marquis Miradeau, besten glänzenbe
Rebnergabe die wirksamste Waffe in diesem Geifteskainpse
gegeben. So müßten auch die Sozialdemokraten mit

alle» Denen Hand in Hand gehen, die aus de» Reihen der
Bourgeoisie zu ihnen kämen, um mitzukämpse» gegen
den Kapitalismus Warum auch diese geistigen Proletarier
zurückweisen, wo dieselben sich oft noch in elenderer Sage
befänden, als die Handarbeiter. Er wisse das am besten.
Er sei selber Handarbeiter, Goldfchmiedsgefelle, gewesen
unb Geistesproletarier geworben. Er müsse sagen, feine
Lebenslage sei besser gewesen als Hanbarbeiter, wie als
Geistesproletarier. (Lebhafter Beisall).

C o b a (franz. Schweizer) wünscht, baß bie Frage
des Achtstundentages mit der des Minimallohnes ver-
knüpft werde.

Grillenberger - Nürnberg giebt Angesichts der
knappen Uebersetzung eine eingehende Schilderung ber
Kommifsionsverhanblungen. Man habe bie Schweizer
Resolution, welche in ihrer Ausführlichkeit ein Referat
ersetze, um eine Einigung zu erzielen, angenommen. Die
Snglänber hätten barauf hingewiefen, baß sie in Folge
der Konferenz Beschränkungen ber Kinderarbeit erlangt
hätten unb beshalb fei ber diesbezügliche Zusatz ange-
nommen worben.

Nach kurzer weiterer Debatte tritt der Schluß »in.
Bei der Abstimmung wirb ber Antrag ber Kommission
(die oben mitgetheilte Resolution) angenommen.

Die Kommission zur Berathung der „gemeinsamen
Bestimmungen für die Ma iseier", in der zehn Na-
tioiron vertreten waren, hat den folgenden Antrag tier-
einbart :

gegen bie bestehenbe Ordnung ber Dinge verloren gehe».
Drganifirt, jufammengefaßt in eine große Bewegung,
könnte bet Widetstanb ber Arbeiter gegen bie aus ber
bestehenbe» Drbnung ber Dinge refultirenben Uebelftänbe
Großes bewirken, könnte er diese ganzen Uebelstände
vom Erdboden hinwegfegen. Aber: „Der Unverstand
der Masten", das ist der Feind I"

Kapitalistisches „Freeland". Die „Ham-
burger FreiePreffe", das Organ der sogenannten
„Milteipartei", veröffentlichte dieser Tage (Nr. 163 vom

4. August) einen „Freeland" überschriebenen Artikel aus
der Feder des jetzt in Chicago weilenden Bodenbesitz-
Reformers M i ch a e IFIÜ r f ch e i m. In diesem Artikel
wird ein, von einem gewissen „Sozialreformer" Albert
Kimfey Owen in Topolobampo (Mexiko) unter-
nommenes „koiiimuiiistisches" Experiment geschildert. Der
Verfasser kritisirt die Schwächen des Owen'fchen Systenis
und theilt mit, er habe den besten Elementen ber Kolonie,
bie sich bem Einflüsse Owens zu entziehen suchten, feine
Hülfe in einem „großen Veformtampfe" geliehen unb bie
Gründung einer neuen Kolonie „Frefland" mit sozial-
politischen Statuten bewirkt.

Jetzt lesen wir in amerikanischen Blättern folgende
Mittheilung aus Topolobampo:

„In Topolobampo, der Kolonie von Sinaloa in
Mexiko, geht es hochernff her. Der Gründer der Kolonie,
K. A. Owen, droht hundert Kolonisten mit Waffen-
gewaltauszutreiben, weil sie sich seinen Diktaten
widersetzen. Er hat ihnen Lebensmittel und Wasser-

Mengen die menschliche Gesundheit zu beschädigen ober
zu zerstören geeignet finb, ist bem Vorrecht ber Apo-
theken nicht unterworfen. Diese Gifte gleichfalls bem
freien Verkehr zu entziehen, ist nicht angängig, weil sie
nicht ausschließlich als Heilmittel, fonbern auch zu
technische» Zwecken gebraucht werben. Allerbings ist
burch bie ©ewerbeorbnung ben Bundesregierungen
bie Befugniß eingeräumt, ben Gifthanbel auf bem
Wege der Landesgesetzgebung für konzefsionspflichtig zu
erklären, und er ist in Folge dessen in ber Mehrzahl
der Bundesstaaten thatsächlich von einer Genehmigung
abhängig gemacht worden ; ein allgemein befriedigender
Zustand ist indessen hierdurch nicht geschaffen worden.
Es ist daher erklärlich, daß wiederholt Wünsche nach
einer gleichmäßigen Regelung des Verkehrs mit Giften
laut geworden sind. Nicht blos in pharmazeutischen
Streifen, in betheiligten Fachvereinigungen und wissen-
schaftlichen Körperschaften ist die Nothwendigkeit, auf
diesem Gebiete einen einheitlichen Rechtszustanb zu
schaffen, wiederholt hervorgehoben worden, auch die
Bundesregierungen haben in ber überroiegenben Mehr-
zahl auf ergangene Anfrage bas Bebürfniß ober
wenigstens bte Zweckmäßigkeit einer einheitlichen Sie-
gelung ber Angelegenheit anerkannt. Zn biefem Zweck
ben Weg ber Reichsgefetzgebung zu betreten, ist
nicht erforderlich. Vielmehr genügt e
gestaltung des GiftverkehrS im Reich in

„Die Sozialdemokratie jedes Landes hat die Pflicht,
die Durchführung der ArbeitSruhe am 1. Mai an-
zustreben unb jeben Versuch zu unterstützen, der an ein-
jelnen Orten oder von einzelnen Organisationen in
dieser Richtung gemacht mirb." — Sieben Nationen
stimmten für diese Resolution, drei Nationen dagegen.

Die Kommission, welche die Stellung der Sozial-
demokratie im Kriegsfälle berathen und unter dem
Vorsitz von Singer getagt hat, hat den Antrag der
Deutschen, der folgendermaßen tautet, mit großer Ma-



sehr schwer verletzt. Den Kutscher soll insofern Schuld
treffen, als er int Trabe au» einer Nebenstraße heraus-
kam unb baburd) ben Knaben so verwirrte, baß berselbe
unter bas Fuhrwerk lief.

Die städtische Feuerwehr wurde gestern Abend
wiederum nach der niedergebrannten Naefeke'schen Bier-
brauerei in bet Großen Elbstraße beorbert, um ein
Feuer, daS aus ben Trümmern zum Durchbruch ge-
kommen wat, zu löschen. Sie hatte Über eine Stunde
zu thun, ihren Auftrag zu erledigen. — Der Schaden,
bet durch das Niederbrennen genannter Brauerei ein-
getreten ist, beläuft sich auf 34. 200 000 für das ver-
brannte Getreide und 34. 100 000 für Inventar Wie
hoch der Schaden bezüglich der Gebäude sich stellt, ist
noch nicht taxirt worden.

Verschwunden ist feit vorgestern unter Zurück-
laffung bedeutender Schulden ein sehr bekannter, im
Mittelpunkt der Stadt wohnender Bäckermeister W. Wie
verlautet, soll es derselbe sein, der gestern in dem Spieler-
prozeß vor dem Landgericht als Zeuge vernommen werden
sollte. Als gestern Morgen einige Gläubiger die von
ihm zurückgelasseuen Utensilien mit Beschlag belegen
ließen, stellte es sich heraus, daß sie gar nicht fein Eigen-
thum waren. Die Miethe, welche ber Verschwunbeue in
beut Erbe, in welchem er wohnte, am 1. August einkassirt
hatte, hat er mitgenommen Für seinen Aufenthalt
bürsten sich nicht nur feine Gläubiger, fonbern auch bie
Behörben intereffiren.

Verhaftet wegen Bettelns, Unfugs, Uniher-
treibens u. f. w. würben gestern unb in letzter Nacht
neun Personen. In Schutzhaft begaben sich gestern
Abeub brei Obbachlose.

Diebstähle. Einer Beim grünen Jäger wohnenben
Dame würbe gestern laut gemachter Anzeige ein golbenes
Armband gestohlen. — Aus einer Wohnung in her
Hamburgerstraße wurden gestern Abend, als sich die Be-
wohner im Freien befanden, mehrere Kleidungs- unb
Wäschegegeustänbe, sowie eine silberne Zylinberuhr unb
eine Brosche gestohlen. Die Wohnungsthür ist mittels
eines Nachschlüssels geöffnet worben.

Vermißt wirb feit bem 8 b. M. ein elfjähriger
Knabe aus ber Holstenstraße. Am bezeichneten Tage
hat er sich vom Hause entfernt unb ist feitbem nicht
zurückgekehrt.

Konfiszirt unb bem Abbecker zur Vernichtung
übergeben würbe in ber Bleicherstraße ein für ben Konsum
bestimmtes Rinb, weil es total krank war.

Aus Wandsbek.

z Anmeldungen beim Standesainte zu
Wandsbek in ber Zeit vom 31. Juli bis einschließlich
5. August 1893: Lebend geboren wurden 14 Kinder
(4 Knaben unb 10 Mäbchen). Es starben 10 Personen,
wovon 4 männlichen unb 6 weiblichen Geschlechts waren.
Ausgebote zu Eheschließungen roiirben 4 veröffentlicht
(barunter 3 auf Ansuchen auswärtiger Stanbesämter).
Eheschließungen würben 4 vollzogen.

z. Ein betrübender Ungliicksfall ereignete sich
am Mittwoch Nachmittag an ber Elmenhorster Chaussee.
Der 12jährige Sohn eines dort wohnenden Privatiers
stürzte von einer an einem Dbftbaum stehenden Leiter
so unglücklich zur Erde, daß er sich schwer am Rückgrat
verletzte.

Aus Harburg.

s Zur Arbeitseinstellung in der Oelfabrik
von Thörl. Wie wir gestern unter Arbeiterbewegung

kurz berichteten, haben die Arbeiter der Palmölfabrik von
Thörl die Arbeit niedergelegt, weil man ihnen zumuthete,
jetzt »ach Einführung der achtstündigen Schicht 24 Pressen
zu bedienen, während sie früher bet zwölfstündiger Schicht
nur deren 20 zu bedienen hatten. Der Inhaber der
Fabrik weilt gegenwärtig in Chicago, und scheint es,
daß ohne sein Wissen seitens des Geschäftsführers bie
Neuerung eingcführt werden sollte. Im Preßraurn
herrscht eine Hitze von etwa 30 Grad Reaurnnr, wes-
halb es begreiflich erscheint, wenn bie Arbeiter auf eine
weitere Anspannung ihrer Arbeitskraft nicht eingehen.

Aus Lübek.

Billetschwindel. Eine Anzahl Schaffner, wie es
heißt 6 bis 7, von ber Friebrich Franz-Eisenbahn finb
wegen Billetfchwinbels vom Dienste suspendirl worben.
Der Schwinbel soll vor längerer Zeit betrieben worden
fein. Eine Untersuchung ist bereits eingeleitet. — Auf
bie Denunziation eines bereits früher wegen Unregel-
Mäßigkeiten entlassenen Schaffners solle» ber „Meklenbg.
Volkszlg." zufolge seitens der Generalbirektion der
Fr. Fr.-Eiseubahn weitere 19 Beamte vom Fahrpersonal
vorläufig dispensirt fein.

AuS Schleswig-Holstein.

Die Zahl der Krankenkassen in Schleswig-
Holstein betrug im Jahre 1892 : 448 mit 193 740 Mit-
gliedern , gegen 448 Kassen mit 181482 Mit-
gliedern im Vorjahre. Die Zahl der Kassen ist mithin
dieselbe geblieben ; im Jahre 1892 tarnen indeß aus eine
Kasse durchschnittlich 437 Mitglieder, gegen 414 im Vor-
jahre. Die Kassen waren ihrer Art nach:

Kassen Zahl der
Krankenkassen: überhaupt Mitglieder

1) Gemeinde- 129 8 339
2) Orts- 132 76 542
3) Betriebs- 62 20 016
4) Bau- 3 6 371
5) Jnnungs- 14 860
6) Eingeschriebene 108 81 612

wie oben : 448 193 740

Es sind besonders die Ortskrankenkassen unb bie ein-
geschriebenen Hülsskassen. bereit Mitglieberzahl gewachsen
ist. Int Jahre 1891 waren in unserer Provinz 130 Orts-
krankenkafsen mit 70 421 Milgliebern unb 112 ein-
geschriebene Hülsskassen mit 75 304 Mitglieberii vor-
handen. Jede dieser beide» Arten von Kassen haben
mithin gegen das Vorjahr ein Mehr von reichlich 6000 Mit-
gliedern z» verzeichnen.

Aus Meklenburg.

Jahresbericht des Gewerbeinspektors. Der
Gewerbeinspektor für Meklenburg-Schwerin und Strelitz,
Landbaumeister Hennemann - Güstrow, hat in feinem
Jahresbericht 1892, der sich über die Arbeiter- unb
Fabrikverhültniffe in Meklenburg-Schwerin sehr eingehenb
verbreitet, bie Mängel unb Schöben in verschiebenen
Betrieben an's Licht gezogen, unb wir können nur be-
bauent, daß die Name» derjenigen Unternehmen ver-
schwiegen werden, welche besonders die von dem In-
spektor gerügte Ausbeutung ber jugenblichen ober weib-
lichen Arbeitskräfte kultiviren, fowie gesunbheitsschäblicheu
ober -gefährbenden Einrichtungen nicht sofort nach ben
Anorbnungeii bes Inspektors im Interesse ber Arbeiter
abhelfen. Grabe ber „Pranger ber Oeffentlichleil"
bürste viele Unternehmer abhalten, in ihren Betrieben
menscheniinwürbige Znstäiibe zu bulben. Dem inter-
essanten Bericht entnehmen wir, kurz gebränqt, Folgenbes :
Die Ausdehnung der Aussicht (Gewerbeordnnngsnovelle)
auf Ziegeleien, Torfstiche u. s. w. erhöhte bie Zahl
ber zu beaussichtigenben Betriebe auf 679 mit 12342

erwachsenen (11397 männliche unb 945 weibliche),
330 jugenblichen (309 männliche und 21 weibliche) unb
24 kindlichen Arbeitern. Auch hier hat offenbar im Be-
richtsjahre große Noth unter den Arbeitern geherrscht,
denn der Verdienst derselben ist „vielfach durch noth-

gebruugene Abkürzung der Arbeitszeiten und Einschrän-
hing der Arbeiterzahl, daher zeitweilige Arbeitslosigkeit
der Entlassenen vermindert worden". Die Aussicht der
Ortspolizeibehörden ließ Alles zu wünschen übrig; die
Gewerbeordnung ist einem großen Theil der Unternehmer
nur dem Titel nach bekannt, aber man kommt dem Ge-
werbeinspektor von beiden Seiten mit wachsendem Ver-
trauen und Verständniß für bie gorberungen bes
Arbeiterschiitzes entgegen. Das wird wohl wie immer
an der Persönlichkeit des Beamten liegen. Die Arbeits-
räume sind namentlich bei kleinen Betrieben, bie Schlaf-
stellen bei Ziegeleien unb Mühlen von sehr schlechter
unb gesunbheitswibriger Beschaffenheit. Die Arbeits-
zeit hat die Tendenz, abzunehmen. So ist dieselbe in

einer größeren Mühle von 18 auf 14 Stunden „er-
mäßigt" worden ; aus 60 Arbeitsordnungen, bie bei bem
Beamten eingegangen waren uub über bie er aus-
führlicher berichtet, ergiebt sich baß bie Mehrzahl ber
siäbtifchen Fabrikbetriebe 11 bis lOftünbige Arbeitszeit
hat, baß einerseits noch 18ftünbige, anbererfeits aber
auch (in Buchbnickereien) nur 9jstünbige vorkommt.
Allerbiugs ist mehrfach die Verpflichtung zur Ueber,
arbeit ausgesprochen. @nn$ ungenügend sind bie regel-
mäßigen Ruhezeiten in Mühlen angeorbuet, wo „am

Sonntag Mittag ber eine Arbeiter völlig ermübet feine
Sonntagsruhe beginnt, ber andere wieder an die Arbeit
tritt." Auch die neuen Vorschriften ber Gewerbeorbnung
über Sonntagsruhe bieten nach bem Gewerbeinspektor
noch wenig; und boch legten bie Arbeiter sehr großen
Werth ans zeitweilige gründliche und längere Ruheschicht
von mindestens 24 Stunden alle 14 Tage. Be-
merkenSwerth ist, daß von den 60 untersuchten
Fabriken nicht weniger als 41 jede Kündigungsfrist

aufgehoben halten Die Zahl der Arbeiterinnen
ist in Folge des Verbots der Nachtarbeit wesentlich nur
in den Rohzuckerfabriken (von 224 auf 79) gesunken; der
frühere Schluß an Festtagsvorabenden war nach ben Ein-
brücken bes Beamten „ben Arbeiterinnen äußerst will-
kommen unb in sozialer Hinsicht von bester Wirkung."
Eine Fabrik setzte ihn gleich auf 4 Uhr fest. Natürlich
würbe bie Verkürzung der Arbeitszeit vorläufig theil-
weise mit Lohnverlust bezahlt. Tie Löhne weiblicher
Arbeiter betragen meist 3t 1 Pro Tag, gehen ober bei
Konfektionsgeschäften bi- auf 75 ober 50 4 pro Tag
herunter, was auch nach Ansicht beS In-
spektors direkt die Prostitution be-
fördert. Unangemessene Ausnutzung der jugendlichen
Arbeiter (13 und 14 Stunden täglich) fand sich na-
nientlich in Ziegeleien, wo auch die Entlohnung
sehr niedrig ist (3t. 50 bis höchstens X. 90 pro
Jungen und Kampagne einschließlich Kost); daneben
zeichneten sich Zimmerplätze, Zcitungsdruckereien unb
Zigarrenmachereien burch übermäßige Arbeitszeiten für
jugenbliche Arbeiter aus. Kein Wnnber, wenn aus ein-
zelnen Fortbildungsschulen mit spätem Abendunterricht
mitgetheilt wurde, „daß das bloße Wachhalten der Schüler
oft eine schwere Ausgabe ist." Man sann sich eben
offenbar auS zarter Rücksicht aus das Unternehmerinteresse
noch nicht entschließen, den Fortbildungsunterricht auf
bie Tageszeit zu verlegen. Und aus ähnlichen Grünben
bürste folgenbe Mittheilung des Beamten über Gewerbe-
gerichte zu erklären fein: „Die Einrichtung von Gewerbe-
gerichten wurde, soweit ich erfahren habe, in drei ber
größten Stähle van Arbeitergruppen beantragt, inbeffen
von ben höheren Verwaltungsbehörhen abgelehnt mit

ber Motivirung, nicht geitügenb »orliegenben Bebürf.
niffes, einmal wegen her geringen Anzahl von
Streitigkeiten, fobann unter Hinweis auf bas
Verfahren vor bem Gemeinbevorsteher." Diese „Moti-
virung" zeugt entroeber von geringem Verstänbniß ber
Behörben für bie Vorzüge ber Gewerbegerichte, ober,
wie wir besser annehmen bürfen, man will ben Arbeitern
eben nicht bie Berechtigung zuerkennen, ihre eigenen An-
gelegenheiten wirksamer, als bas bis jetzt geschehen ist,
dem Unternehmerthum gegenüber zu verlheibigeu Der
stets hervorgeholte Einwand, „daß ein Bedürfniß zur
Errichtung von Gewerbegerichten nicht vorliegt", trifft
um so weniger zu, als schon augenblicklich sehr viele
gewerbliche Streitigkeiten, namentlich wegen plötzlicher
Entlassung und Lohndifferenzen vorkommen, welche theil-
weise durch den langwierigen, oft mehr als zweifelhaften
Prozeß, welchen sie unter ben heutigen Verhältnissen
burchmachen müssen, erst gar nicht an bie Oberfläche ge-
langen. Dem Herrn Gewerbeinspektor, besten Tüchtig,
feit ein weiter Felb für eine fruchtbare unb hoffentlich
erfolgreiche Thätigkeit in Meklenburg finbet, wirb, wenn
er in bie Fußstapfen feines Haifischen Kollegen Wörris-
hoser treten möchte, bie Achtung unb Liebe bet Arbeiter
sicher sein. „Meklenb. Bolksztg."

Vereine und Versammlungen.

Mitgliederversammlung der Mitgliedschaft
Kaiarbeiter vom 6. August. Zimmermann eröffnet
bie Versammlung unb verliest bie TageSorbnung. Bevor
in bie Tagesorbnung eingetreten wirb, gebens! er ber
verstorbenen Kollegen unb bittet, sich zu bereit Ehren
von ben Sitzen zu erheben. Z. bittet bringenb, die
Kollegen möchten stets Sorge tragen, daß bie Obmänner
von ihren Abressen unterrichtet finb, um bei unvorher-
gesehene» Fällen »»nöthige Arbeite» z» ersparen unb
weil es gesetzlich nöthig ist. Hieraus berichtet B. aus
bem Gewerkschaftskartell, daß mehrere Sitzungen statt-
gefunden haben, worin es sich hauptsächlich um die SB rief-
beförderungsgesellschast „Harnmonia" handelte, bie ihren
Angestellten eine mißliche Existenz borbiete. Einige An-
gestellte ber Gesellschaft richteten an das Kartell die
Bitte, sich bemühe» zu wolle», bie am schwersten
brüdenben Paragraphen ber Betriebsorbnung (©traf-
gelber u. s. W.) zu beseitigen. Auf Einwirkung bes
Kartells erklärte die Direktion, daß die Gelder
doch bei Nothfällen zu Gunsten ber Angestellte»
verwerthet Würben, will aber bas Versprechen
geben, Aenbetungen zu Gunsten ber Angestellten machen
zu wollen, weshalb man also noch gespannt sein muß,
was ba kommt. Ferner berichtete B. noch über ben
Stanb bes Korbmacherstreiks und bedauert, daß sich die
Gewerkschasten an der materiellen Unterstützung sehr
schwach beseitigen. Es streike» 140 Man», die etwa
ebenso viele Kinder z» erhalte,^ habe», die Hoffnung sei
aber gut, daher die Haltung fest. Hierauf verliest B.
die Abrechnung vom Kartell, dessen ftaffenbeftanb
X 11,40 beträgt. Der schwache Kaffenbestand fei auf
bie saumselig bezahlenden Gewerkschaften zurückzuführen,

die nächstens veröffentlicht werben sollen, wenn sie ihrer
Pflicht nicht genügen. Er erwähnte noch ben Antrag der
Frau Steinbach, betreffend Errichtung einer Volksbühne.
W. verliest die Abrechnung her Beruhigungen. Es gingen
ein für Ehrig X. 79,80, Ausgabe X. 34, ausbezahlt an bie
Wittwe Ehrig X.45,80;für Bischof X 79,50, Ausgabe X34,
ausbezahlt an bie Angehörigen X. 45,50; für JoSper
X 80,70, Ausgabe 31 34,—; an bie Wittwe Jasper
ausbezahlt X. 46,70. Die Abrechnung würbe genehmigt
I. machte bekannt, baß bei ber Urabstimmung bie große
Majorität bafür war, unserem früheren Mitgliebe I.
Meyer bie letzte Ehre zu erweisen , mass aber B. zu-
künftig bei Nichtmitglieber» vermieben wissen will. Die
Abrechnung für hie Musik zur Maifeier ergab eine Ein-
nahme von X 116,70, Ausgabe X 93,—, Ueberfchuß
X. 23,70. Die Abrechnung vom Somniervergnügen ergab
eine Einnahme von X 1043,60, Ausgabe X. 899,35,
Ueberfchuß X 144,25, ber ben ftreitenben Korbmachern be-
willigt würbe. B. erwähnte noch einige Uebelstänbe, bie
bei zukünftige» Vergnügungen vermieben werben möchten.
Kassirer L. verliest bie Abrechnung vom 7. Juni bis
30. Juli d. I., wonach ber Saffeiibeftanb ber Mitglieb-
fchast X. 332,52 beträgt. Sämmtliche Abrechnungen
werben genehmigt unb wirb bem Kassirer Decharge er-
theilt Z. erklärt bann, baß er nach feiner zweijährigen
Dienstzeit X. 43 Defizit in feiner Kaffe aufzuweisen
habe unb bittet die Versammlung, Stellung dazu zu
nehmen. Die fehlende Summe müsse als Manko ange-
sehen werden. B. beantragt, bem Z. seiner Ehrlichkeit
wegen bas Manko aus bem Vergnügungssoubs z» be-
reinigen. Dem stimmt bie Versammlung zu. Es er-
folgten noch bie statutengemäßen Neuwahlen. Z. erklärt,
baß in biefem Monat bie Obmannssitzung ausfällt
Hieraus erfolgt Schluß ber schwach besuchten Versamm-
lung.

Deutscher Holzarbetterverband , Zahlstelle
Hamburg. Versammlung am 1. August int Lokale
des Herr» Wöhlcke, Valentinskoiup 41. Ueber „Die
Entwicklung ber Technik" hielt Herr H. Rtolkenbuhr
einen Vortrag. Derselbe giebt zunächst eine Schilberung,
wie sich bie jeweiligen StaatSsormen bis in bie neueste
Zeit hinein stets ber Entwicklung anpaßten. Zn jener
Zeit, als bie Menschheit noch an bie Macht ber Götter
glaubte, waren bementsprechenb auch die staatlichen Ein-
richtungen. Als jedoch dieser Glaube in Folge der Er-
kenntniß ber Natur, welche besonbers burch die Lehren
des Kopernikus in späterer Zeit mehr und mehr sich
Bahn brach, verschwand, mußten auch die Einrichtungen
ber Staaten anbere werben. Die Schwierigkeiten bes
Verkehrs in früherer Zeit unb ber burch bie Eutbecknng
Anterikas entftanbene Weltverkehr waren eS besonbers,
welche bie Entwicklung der Technik förderten Durch
die Entwicklung des Weltverkehrs würben an dos
Hanbwerk Anfcrberungeii gestellt, Welchen dieser mit
seinen primitiven Einrichtungen nicht genügen konnte,
und eS wat hier wieder besonders die Technik, welche
durch Erfindung ber Dampfmaschine ifiesen zu genügen
suchte. Diese Erfindungen jedoch kamen nicht dem
Handwerk, sondern dem Kapitol zu Nutzen, uub die
Wissenschaft, welche nun erkannt, daß sie vom Kapital
Vortheile haben konnte, stellte sich vollkommen in ben
Dienst besselben Es sei hier vor Allem bie Chemie,
welche besonbers für bie Entwicklung ber Technik von
Bebeiitung war. Hier sei besonbers bie Gewinnung bes
Stahls unb Eisens von Bebeutung, indem hierdurch die
Möglichkeit gegeben war, bessere Verkehrsmittel zu
schaffen. Redner giebt sodann eine Schilderung der ver-
schiedenartigsten Erfindungen und Entdeckungen und zeigt,
wie durch diese die Produktionsfähigkett gesteigert wurde
unb wie Hierburch die Großproduktion entstand Durch
diese verschwinde der Kleinbetrieb unb werde somit
auch das bürgerliche Schlagwort von der freien
Konkurrenz hinfällig, indem die Großproduktion Industrie-
kartelle u. f. re. bilde. Wenn auch der Arbeiter vorerst
noch durch diese Entwickluiig geschädigt werde, so sei sie
doch nothwendig, um eine Besserung, um die sozialistische
Gesellschaft herbeizuführen. Langanhaltender Beifall lohnte
den Redner für seinen mit größter Aufmerksamkeit ent-
gegengenonimenen lehrreichen Bortrag Als Bezirks-
kassirer für den 4. Bezirk wurde Thielemann gewählt.
Grosse berichtet vom Gewerkschaftskartell, daß sich die
Korbmacher im Streik befinden, und daselbst beschlossen
sei, dieselben zu unterstützen. Die Anterstützuna soll durch

« Stunden. Sie müssen dem Wirth aber Kenntniß vo"
Ihrem Entschluß geben.

W. I. Farge. 1) Deutscher Maler-Kalender bei
Düstel u. Göttel, Leipzig, X. 2,50 2) Maschinenbauer-
unb Schlosser-Kalenber, bei Pataky, Berlin X. 2
3) Hamburg, Große Drehbahn 8, II.

P- P. Können wir Ihnen auch nicht na<bweifcn.
v- Wand. Schicken Sie die betreffende Nummer

der „General-Anzeiger", aber nicht nur den Ausschnitt
— das Angegebene angestrichen — an den „Ulk".

Neueste jUdjtidjttiu

Berlin, 10. August (R. T.) Die „Post" erfährt,
daß zu der im nächsten Monat nach Berlin zu berufen-
den Konferenz wegen ber über bie gewerbliche Sonntags-
ruhe zu erlassenden Ausfühmiigsbestimiuungen Arbeit-
geber und Arbeitnehmer geloben werben sollen.

Berlin, 10. August. (R. T.) Aus Wien melbet
ba« „B. T.", ber für September b. I. in Wie» projektirte,
vom Prof. Billroth inszenirte internationale Samariter»
Kongreß ist wegen ber allgemein unsicheren sanitären
Uage ans baS Jahr 1894 verschoben worden.

Frankfurt a. M., 10. August. (R. T) Die
Berathungen ber Konferenz bei Finanzminister sind
heute Nachmittag 43 Uhr geschlossen worbe» Heute
wurde in der Berathung der speziellen Vorschläge zur
Deduug der Reichsausgaben unb zur Durchführung der
Reform fortgefahren. Man einigte sich über die wesent-
lichen Grundlagen und beschloß, die betaiflirte Aus-
arbeitung unb ffirlebigung einer Reiße von Spezialfragen
her alsbald in Berlin zusammentretenbeii aus Vertretern
her wesentlich beseitigten Staaten unb Kommissare» ber
Reich-Verwaltungen zu bilbenben Kommission zu über-
tragen. Es scheint beabsichtigt zu werben, so weit all
irgend thnnlich bie gejammten Gesetzentwürfe gleichzeitig
bem Reichstage bei feinem demnächstige» Zusammentritt
vorzulegen. Alle Aeußerungen ber Theilnehmer an bet
Konferenz sagen, baß biefelbeit von dem Ergebniß her
Berathungen sehr befriebigt sind Ueber ifieses Ergebniß
wirb mitgetheilt, baß über ben Gang ber weiteren Vor-
arbeiten über bie eventuell bem Bundesrath zu machenden
Vorlagen überall Einverständniß erzielt worden ist, ins-
besondere auch hinsichtlich der heute berathenen Frage der
event. Besteuerung des Weines. Bindende Beschlüsse sind
selbstverständlich noch nirgends gefaßt worden, da die
ganzen Berathmigen nur den Karakter eines vorläufigen
Gedankenaustausches trugen. Die Fragen der eventuellen
Besteueruug der Inserate soll ebenfalls in ber Erörterung
gestreift fein.

Wien, 10. August. (R. T.) In Miculiczye,
Bezirk Nabworna in Ostgalizien, finb heute zwei Cholera-
fälle vorgekommen, von benen ber eine töbtlich verlief.
Bei zwei in ben letzten Tagen in Miculiczye, beziehent-
lich Tartacow gemeibeten Tobessällen ist cholera
asiatica konstatirt worben. In Cilli, Steiermark, starb
gestern ein aus Ungarn angekommener italienischer
Eisenbahnarbeiter unter choleraähulichen Erscheinungen.

Wien, 10. August. (R. T.) Ein Erlaß bes Ministers
bes Innern Boni 6. b. M. an bie politischen Laubes-
behörben fordert dieselben aus, Angesicht- ber juitehmenben
Verbreitung ber Cholera in mehreren benachbarten
Staatsgebieten, etwa eingeschleppte Cholerasälle sofort zu
untersuchen unb geeignete Maßregeln zu treffen. Der
Erlaß schärst bie int vorigen Jahr ans Anlaß ber
Epibemie ergangene Instruktion ein, namentlich bezug-
licb bei Anzeige von Erkrankungsfällen, der Beschaffung
alles Ersorberlichen für bie Spitäler, der Ueberwachuiig
bet Verkehr-anstalten unb Jnbustrieetabliffements, ber
ärztlichen Bestallung unb der Mitwirkung von Bakte,
riologen bei jeder LandesbehÖrde.

Grvstwardcin, 10. August. (R. T.) Gestern Abend
versammelten sich etwa 2000 Personen vor dem bischöf.
lichen Palais und zertrümmerten unter stürmischen Rnsen

sämmtliche Fensterscheiben des Palais. Andere Gruppe»
zogen nach den von Rumänen bewohnten Gebäuden, wo
ebenfalls die Fensterscheiben zertrümmert würben. Nach
10 Uhr Abenbs nahm bie Demonstration einen ernsteren

Karakter an. Vor bem rumänischen Seminar und bischöf.
lichen Palais begann bie Menge mit faustgroßen Steine»
zu werfen. Auch in ber anstoßenden Kirche wurden bie
Fenster eingeschlagen. Der Oberstahthauptmaiiu, sowie
ein Polizeikommissar würben mißhanbelt. Sine Kompagnie
Infanterie sperrte bie Straßen, ber Lärm bauerte noch
bi« 11 Uhr Nachts fort.

Czernowitz, 10. August. (R. T) In Folge ber
Choleragefahr hat bie Lanbe-regietung die Sperrung
sämmtlicher Grenzstationen mit AuSnaHnie der Station
Jtzkany, woselbst eine strenge Untersuchung bet Reisenben
stattfindet, ungeordnet.

London, 9. August. (R. T.) Unterhaus. Home-
rulebill. Amenbement Marcartneys, dessen Verathung
gestern begann, ist mit 221 gegen 181 Stimmen abgelehnt.
Das Amendement wollte für 89, welcher Beibehaltung ber
irischen Vertretung im Reichsparlament für alle Zwecke
bestimmt, neue Paragraphen Herstellen, wonach hie irische
Vertretung in bethen Häuser» ausgeschlossen, anher wenn
Amenbirung zur Homerulebill beantragt werbe.

Swansea, 10 August (R. T.) Die Steiger ber
Gruben in Bonne Maesteg haben bie Arbeit wieder auf.
genommen. Mit ben Steigern ber übrigen Gruben
finben Unterhanblungeu statt.

Sheffield, 10. August. (R T.) Die Preise ber
Dorkshire-Kohlen finb um 7 Shillinge per Tonne ge-
stiegen.

Glasgow, 10. August (R. T.) Die Bergarbeiter
bes Glasgower Bezirks beschlossen z» streiken, falls ihnen
nicht eine Lohnerhöhung von einem Shilling pro Tag
bewilligt wirb. Die Besitzer ber Kohlengruben wollen
eine Lohnerhöhung von i Shilling bewillige».

Paris, 10. August (R. T.) Der in Fontainebleau
jufammengetretene Ministerratb erlebigte bie laufenden
Geschäfte und beschloß u. A., sofort mit bem Ban ber
tunesischen Eisenbahn beginnen zu lassen.

60 Syndikate ber Arbeiterbörse, bie wegen Ver-
gehens gegen das Gesetz über die Syndikate gerichtlich
belangt Wurden, sind zu je 50 Frks. Geldstrafe verur.
theilt worden. Außerdem ordnete der Gerichtshof die
Auslösung der betreffende» Syndikate an.

Rom, 10. August. (R. T.) Der „Popolo Romano"
schreibt, er habe ein Dementi über das Vorhandensein
des angeblichen italienisch-russischen, ohne Vorwisscn dcr
Zentralmächte abgeschlossenen Vertrages für überflüssig
gehalten, denn ein solcher Vertrag fei eine Absurdität
für Alle, die nicht ben Verstaub verloren hätten. Int
Uebrigen schließt sich ber „Popolo Romano" ben Aus-
führungen ber Wiener „Neuen Freien Presse" in biefer
Angelegenheit an.

Madrid, 10. August. (R. T.) Die Ratifikation
her Hanbelsvertrtige mit Schweben und Norwegen ist
vollzogen worden.

Gerüchtweise verlautet, daß eine Ministerkrisis be-
vorsteste. Der Kriegsminister Habe die Absicht feine
Demission einzureichen.

Nctv Hock, 9. August. (R. T.) Telegramm der
„Franks. Ztg." Die Madison Square-Bank fallirte mit
1 100 000 Doll. Depots, Wa« den Markt anfänglich ver»
limmte. Ebenso waren Gerüchte über mehrere inbu-
triefle Etablissements im Umlauf. Ter Verkauf war
chwaukend bei schwachem Grunhton unb ber Markt war

enttäuscht, haß trotz her Golhankünfte keine Clearinghonse-
Zertifikates annullirt würben.

Washington, 9 August. (R. T) Der Senat
vertagte sich nach einer Sitzung von zehn Minuten aus
Antrag ber Demokraten, bie eine Plenarversammlung
ihrer Partei abhalten wollten, nm sich über bk Silber-
frage zu verstänbige» unb gus Mitantrag verfertigen An-
hänger der freien Silberpräguug, welche die Versamm-
lung nicht hindern wollten. Die Republikaner, welche
sich ber Vertagung nfiberfetzten, würben in bem Stimm-
Verhältniß von 1 zu 2 geschlagen. Nach ber Vertagung
beS Senats trat die deiuokratischc Versammlung zu-
sammen unb ernannte, ohne einen besinitiven Beschluß
zu fassen, eine Kommission von fünf Senatoren, welche
einen Entwurf für bie zu ergreifenden Maßregeln aus-
arbeiten unb für ben Fall, baß bie Komimssionsmitglieder
hierüber sich nicht einigen können, einen Bericht für eine
später z» berufenbe Versammlung abfassen soll. Die
Debatte zeigte, baß bie Anhänger be« Silber« sehr zahl-
reich finb unb baß sie sich mit allein Nachbruck her be-
bingungSlojen Abschaffung ber Sherman-Bill wibersetzen
würben. Man glaubt, baß sie stark genug finb, um bie
Abschaffung ber Bill zu verhindern, falls sie nicht ein
analoge« Gesetz durchbringen könne». Eine gemeinsame
Versammlung bet Anhänger des Silbers im Rc-
präfentcmtenhanfe beschloß eine Kommission zu ernennen
zur Ausarbeitung eines Gesetzentwurfs über die freie
Münzprägung, nach welchem die Festsetzung des Ver-
hältnisse« von Gold zu Silber dem Beschluß des Re-
präsentantenhauses Vorbehalten sein soll. 24 demokratirche
Mitglieder des Repräsentantenhauses, welche Anhänger
des Silbers sind, beschlossen, sich in ber Plenarsitzung
ber Abschaffung bei Shermau-Bill zu wibersetznc, fall«
dieselbe nicht durch ein Gesetz zu Gunsten bei treten
Münzprägung ersetzt werde.

hannsrn (eS sind nicht Brüder, wie gestern Irrthümlich
berichtet wurde) ist noch nicht ausgefunden worden.

w. Crtitc Kollision fand deute Morgen bei der
Broolthorschleuse zwischen einer Motorbarkasse und einer
Hafenpolizeijolle statt. Die Barkasse rannte der Jolle
mehrere Planken ein, wodurch diese zum Sinken gebracht
wurde.

w Betriebsunfälle. Auf einem im Segelschiff.
Hafen liegenden Dampfer glitt ein Schauermann aus und
verletzte sich erheblich dar rechte Bein. Der Mann wurde
verbunden und nach seiner Wohnung gebracht. — Der
Steuermann einer im Segelschisshasen liegenden Bark
wurde im Gesicht dadurch erheblich verletzt, daß ein
aus dem Schiffe verladener Säure. Ballon platzte. Der
Verunglückte fand im Krankenhause Ausnahme.

w Schwer erkrankt. Auf Anordnung des Hasen-
arztes ist der bei dem Ewerführcrbaas Treeß aus einer
Kastenschute beschäftigte Ewersührer Meper in schwer
erkranktem Zustande nach der Baracke am Petersenkai und
von dort nach dem Allgemeinen Krankenhause gebracht
worden. Es soll — Cholerine vorliegen.

w. Verhaftungen am Hafen. Drei Keffel-
retniger, welche beschuldigt werden, von mehreren Schiffen,
auf welchen sie gearbeitet haben, Messingthcile, Kupfer-
röhren u. A. m. entwendet zu haben, wurden gestern
Abend in Hast gebracht. — Ein Arbeiter, welcher vier
Pfund Zucker und ein anderer Arbeiter, welcher zwei
Flaschen Genever beim Zollamt Baumwall unverzollt
über die Grenze befördern wollten, wurde» verhaftet. —
Ein Schneidergcselle, welcher gestern Abend in der
Trunkenheit in der Hafengegend einen heillosen Spek-
takel machte und groben Unfug trieb, wurde ebenfalls
eingcsperrt.

Jugendliche Schwindlerin. Ein zwölfjähriges
Mädchen entnahm bei einem Schuhmacher, angeblich im
Auftrage ihres Vaters, ein Paar Stiesel und ein Paar
Schuhe, ohne Zahlung zu leisten. Es stellte sich aber
heraus, daß sie von ihrem Bater keinen Auftrag hierzu
bekommen hatte Die kleine Schwindlerin war aber
bereits verschwunden. Es scheint nun, daß sie das Ge-
schäft in anderer Form fortsetzt, denn von verschiedenen
Geschäftsleuten ist bei der Polizei Anzeige gemacht
worden, daß ein zwölfjähriges Mädchen unter dem Bor-
wand. Waaren einkaufen zu wollen, Ladendiebstähle auS-
geführt hat.

Eine ungetreue Direktrice. Die Direktrice
eines Manufaktnrwaarengeschäfts in der Neustädter
Fuhlentmiete hat das seitens ihres Prinzipals in sie ge-
setzte Vertrauen arg mißbraucht. Sie hat zunächst sort-
gesetzt werthvolle Stoffe bei Seite geschafft, um sie für
sich zil verwenden und hat außerdem einer für das Ge-
fchüft arbeitenden Näherin mehr Stoffe verabfolgt, als
diese für das Geschäft verarbeiten sollte. Bei einer
Haussuchung in der Wohnung der Direktrice fand man
noch für Mi. 200 Stoffe. Die Direktrice wurde verhaftet.

Kautionsschwindler. Ein Flaschenbierhändler
hat unter der Angabe, daß er in der Karlstraße ein
großes Restaurant eröffnen werde, einen Arbeiter und
einen Kutscher gegen eine Kaution von M. 100, bezw.
JL 200 engagirt, ist dann aber mit den Kautionsgeldern
spurlos verschwunden. Seine Angaben haben sich als
Schwindel herausgestellt.

Zwei Kanadier, die Europens übertünchte
Höflichkeit wohl kennen, denn man rühmt ihnen vor-
nehme Erscheinung und bescheidene Manieren nach,
werden laut polizeilicher Mittheilung aus Toronto
(Kanada) wegen bedeutender Diebstähle und Betrügereien
verfolgt. Es sind zwei bisherige Beamte einer Eisen-
bahngesellschaft in Kanada, Namens Joseph Fredi,
24 Jahre alt, und John G. Frazeer, 23 Jahre alt.
Sie haben sich im Juli d. I. von Torronto entfernt
und nimmt man an, daß sie sich nach Europa begeben
haben. Auf ihre Ergreifung ist eine Belohnung von
M>. 500 ausgesetzt.

Wegen Unterschlagung von Mi. 1500 wird von
der Staatsanwaltschaft in Stettin der 23jährige Hand-
lungskommis Gustav Noerenberg gesucht, von dem man
verniuthet daß er nach hier flüchtig geworden ist.

Eine Fischcrjolle nebst Wurfnetz und schwimmendem
Fischbehälter stahl man gestern Abend von der Fischer-
brücke bei St. Pauli dem Fischer H. Henkensmeier. Des
Diebstahls verdächtig ist ein 22jähriger Fischerknecht, der
bei H. beschäftigt war.

Einsam stehet die Kapelle, nämlich eine Musik-
kapelle, welche vor einiger Zeit ein Kapellmeister
engagirte, ohne indeß, da er stets im Dalles war, den
Mitgliedern derselben die Gage zahlen zu können. Vor
ekwa^acht Tagen reiste der Herr Kapellmeister nach
Dresden angeblich um von seiner daselbst wohnenden
Mnlter 3t. 30 000 zu holen, welche diese für ihn in
Aufbewahrung hatte. Da er bis heute aber noch nicht
zurückgekehrt ist, nimmt die verlassene Kapelle an, daß
ihr Herr und Meister wohl überhaupt nicht wieder-
kehren wird Die bedauernswerthen Musiker, welche
dadurch in eine recht bedrängte Lage gerathen sind,
haben die Polizei um Ermittlung des Ausenthalts des
Heirn Kapellmeisters ersucht.

Spurlos verschwunden ist seit 8. d. M. der
frühere Kommis van der Kerkhoven, der für etwa 3t. 90
Bürstenwaaren in Kommission übernommen hat, die mit
ihm verschwunden sind.

Verschwunden ist seit 6. d. M. der 65jährige
Schneider Georg Penzon, Altonaerstraßc 41; seit 8. d. M.
der Kaufmann Theodor Hoch, 23 Jahre alt.

Vermißt werden: seit 6. d. M. aus seinem Logis
in der Querstraße 1 der Buchhalter Hugo Rosenthal,
25 Jahre alt; seit gestern Morgen die geistesschwache
24jährige Emilie Tolg vom Kahn Nr. 1312 im neuen
Oberländerhasen. Nachrichten über den Verbleib der
Emilie Tolg nimmt Gastwirth Behn, Dovenfleet 32,
entgegen.

Diebstähle. Altonaerstraße 10, bei Quast, stahl
man gestern Nachmittag einen schwarzen Cheviot-Taillen-
rock im Werthe von 31. 50. In der Tasche des Rockes
besand sich eine Brieftasche mit Rechnungen und Wechscl-
sormttlareii der Firma F. Quast und ein weißes Taschen-
tuch, gez. F. Qu. — In dcr Badeanstalt in der David-
straße in St. Pauli entwendete man dem Schiffsschmied
Franz Müller ein Portemonnaie mit 3t. 600 in Gold
Der Dieb, ein 19jähriger Schiffsjunge Namens Minderer
ließ seine Kopfbedeckung in Stich und lief mit seiner
Beute davon.

Feueriuclduugen. Kleinere Brände sanden statt:
Gestern Abend 7 Uhr Hammerlaudstraße 150; Nachts
kurz vor 2 Uhr im Kaispeicher B.

AuS Altona.

Die Urwählcrlisten zu der im Herbst ftattfinbenben
Lanbtagswahl werben gegenwärtig im statistischen Bureau
angefertigt.

Vom Fischereihafen. Nachdeni bet vorläufig
ftstgestellte Plan für bie Erweiterung bes Fischereihafens
in Altona öffentlich ausgelegt gewesen, ohne baß Ein-
sprach gegen benfelben erhoben worden, hat nunmehr
der Bezirksausschuß in Schleswig die definitive Plan-
ftststelliuig ausgesprochen und damit zugleich in Gemäß-
heit des § 21 des Gesetzes vom 11. Juni 1874 ent-
schieden, daß bie sämmtlichen für bie fragliche Erweite-
kung in Betracht kommenbeu Grnnbstücke an ber Elbbrücke
der Enteignung unterliegen. Jebenfalls wirb bie Ent-
eignung nicht erforderlich fei», fonbern ber Stabtverwal-
inng eine sreihänbige Erwerbung bet bezeichneten
Grunbstücke möglich werben.

An Brechdurchfall finb tn ben letzten Tagen
Mehrere Personen erkrankt. In vergangener Nacht
wurde wieder ein solcher Erkrankter durch die Saiiiläts-
koloune der Feuerwehr nach dem städtischen Krankenhause
gebracht. Die Erkrankungen dürsten hauptsächlich aus
den Genuß von Obst, namentlich Pflaumen, die jetzt in
Insten seilgehalteu werden, zurückziisühren fein. Will
inan dem Brechdurchfall und schlimmeren Krankheiten
wbeugen. und das ist die Pflicht jedes Einzelnen, so
>oll man sehr mäßig im Obstessen sein unb auch daraus
leben, daß man nicht Halbsaule Waare konsumlrt, die
h r immer in den Handel gebracht wird. In
vieler Beziehung sollte die Behörde scharst Kontrole ails-
"deN' iucht nur über die Karrenhändler, sondern nament-
Si Vl° er ■ b’ e großen Kommissionsgeschäfte in Hamburg,
^orficht u„ Obstkonsum, wie überhaupt im Essen und
*nnren ist z„ tiefer Jahreszeit mehr wie je geboten
«... ilcberfall. Gestern Abend wurde bie Frau eines
Tischler-, welche mit ihrem Mann eine Spaziertour
Qj ’ dem Diebsteicher Kirchhof gemacht halte, in ber

e'straße von mehreren aiigetriinkenen Burschen burch
< M'lltiiiidige Rebensarten belästigt. Ansaiigs blieben
e , Tilchler und seine Frau ruhig, boch als einer bet

Uivchen Letztere umfaßte, verbat ber Mann sich bas
ber f;,161' 9 ’**- Jetzt fielen bie Burschen über bas Paar
v ' jf’ffen ber Frau bie Kleiber entzwei unb prügelten

gehörig durch, wobei Letzterer mit einem
®e 3e «|iaiiö eint klaffenbe Kopswuiibe erhielt.

’ Hulse kam, liefen bie Rowbies bauen unb finb
wer auch entkommen.

<* "cderfahren würbe gestern Nachmittag in ber
•in»,el"»n iPrn ^e in Ottensen ein fünfjähriger Knabe von

n Kohlenfuhriverk anS Hamburg. Das ffinb würbe
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X 150 auf Nr. 41289
X 100 auf Nr. 11125 |a.

X 67 auf nachstehende Nummern:
89198 1100251
919931 67

46 47101

D. Oerwünscht.

55003

durch die heute Mittag erscheinende amtliche GewinnDie Richtigkeit obiger Nummern mntz erst

<

Großer Burstah 13-17.

Bürgerliches Brauhaus in Hamburq, 1
Holstenstrasse, Eilbek, v’ I -»tt Vorseücn 19 20

empfiehlt seine hochfeinen, ans bestem Hopfen u. Malz hergestellten

ILager- und Pilsen erbiere und Flaschen.
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10017 548744 69856 101854
18076 30582 71659 104948
12081 32873 71677 104958

42079 45220
93 46320

21270 60036
23629 60065
25577 61295
25582 62555
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Fahrkarten - Verkauf im Jnternatioualeu Reiscbürcau , Gr. Bleichen 6
und im Büreau, St. Pauli Laudu ngsbriicke. Fernsprecher I, Nr. 5248.

Jeder Tourist, I

Jeder Soldat

Aufträge erbitten durch die Bierfiihrer oder direkt an
die Brauerei. Fernsprecher Amt III. No. 742.

Ät es ein Bierreisrndcr.
vv Stciustr. 65, 1. Et. l., Altona.

TomWl-Kkb voll 1892.
Herre», welche dem genannten Klub beizu-

trete» wünschen, auch solche, die Lust haben,
das FlSten zu erlernen, könne» sich melden im
Klublokal des Herrn €1. Bergmann,
Fruchtallee 70

beim Genossen Haven, Lübekerstr. 45 (Frühlingshude).
Der Vorstand.

Mtf

Nr. 71 904 %

Ges. ein altes amerikanisches Billard mit
Preisangabe. Wnitcrhudcrweg 7, 4

Im Berlage der Hamburger Kuchdruckrrri
und Nrrlag.anNalt Anrr & «o. in Ham-

burg ist soeben erschienen:

Drr

Pfand-Auktion
am 14. August 1893

über die bei Rapeport, Caffa-
machcrreihe 16, versetzten und ver-
fallene« Pfänder. Einlösung und
Erneuerung der Pfänder nur bis
zum 13. August statthaft.

Eaffamacherreihe 16.

Merker & Grambow,
2te Vorsetzen 19 20.

PF* Billigste Bezugsquelle "WW
für alle Arten Arbeitcrgarderoben

18503 60007 92913

Nicht abgesorderte Loose
3.6lasse können, soweit vorräthig,
nachträglich erneuert werden

Philipp Fürst,

82 8r«ht NeW 82.

Theater.

Freitag, den 11. August:
Carl Schultze-Theater. 121.Gast-

spiel des Berliner Ensemble, unter
Leitung des Direktors A. Kurz.
Letzte Aufführung. Die Sirene.
(La Flamboyante.) Schwank in
3 Akte». Vorher: Sprechstunde von
1 bis 3 Uhr. Schwank in 1 Akt.

Aiisang 71 Uhr.

•e- Preis 50 Pf. -v

Auch zu beziehen durch:
W. 8. M. Ni»tz in Stuttgart.

I« 3. Klasse Hamburger Lotterie
wurden folgende Nummern meiner
Hauptkollekte gezogen:

X100 «Ui $c. 33103.

Zu der am 30. und 31. August statt-
findenden Ziehung der

4. Klasse 304. Hamburger
Stadt-Lotterie

halten Kaufloose in großer Nummern-
auswahl bestens empfohlen.

Jsenthal & Co.,
Gr. Burstah 34,
St. Pauli, Laugereihe 93,
St.Georg,Sieindamm 20,
Eimsb.,Eimsb. Chaussee 1,
Hammcrbr., Banksstr. 64.

Arbeitsmarkt.

Gesucht ein junger energischer

Stauer,
welcher wöchentlich 3 bis 4 Kohlen-
Dampfer zum Lösch, übernehmen würde.
Adressen unter .1. 1427 an Johannes
Xootbaar. Ann.-Exp., Nödtngsmarkt 3,

In der jetzt stattgesundenen Ziehung
der 3. Klaffe
304. Hambnrg. Stadt-Lotterie
wurden folgende Nummern aus un-
serer Kollekte gezogen:

54284mitJKil000

am 13. d. Als. nach Groß- uni) Rltin-Mthtk, Nienstedten und Vtanlienese
stattfindet unter Mitwirkung mehrerer Bundesliedertafeln,

Zusammenkunft im Lokale des Herrn Kluth, Bahrenfelderstraste.
Abmarsch um 6 Uhr Morgens.

Um zahlreiche- und pünktliches Erscheinen der Mitglieder ersucht
Der Borstand.

Sonderfahrt nach Helgoland

am Sonnabend, den 12. Angnst,

mit Dampfer „Patriot“.

Absthrt m itr A. Nii NduOM MM 10 Nhr.
Rückfahrt von Helgoland am Sonntag, den 13. August, 1 Uhr Nachmittags.

Fahrpreis für Hin- ii. Rückfahrt

«.fiS'&i» Variete -Theater. ?!y

3.495. SS; Flmiiie N»s,
Hambg. Lebensbild ni. Ges. in 10 Bild.

Sonliabend: Extravorst. Familie Eggers.
Kinder zahlen Part. 80, Gall. 10

Allen Genoffen, Freunden und Bekannten die Anzeige, daß ich meine

Gastwirthfchast n. Klublokal

am Sonnabend, den 12. August,

von HamburgerBtrasse 110

Mch HMllMstraße 134, gegenüber her Wßrche,
verlegen werde und hoffe, daß Alle mir das bisher geschenkte Vertrauen auch
ferner in meinem neuen Lokale bewahren werden.

Allen Klubs und Vereinen empfehle meine Klub-Lokalitäten.
■V 8 Klubzimmrr «ud 1 Klnbsaal. "*3

Rudolph Ellerbrock,
Hamburgcrstraste 134.

SoziOeillMischtt Verein

für Ottensen und Umgegend.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß nach Beschluß der letzten Generalversammluug die

beachte und versuche

Schneible’s Creme,
das beste Mittel gegen

Wullbwerbtn der Me,

Avsspnngen derHnntll.s.«.,
in Dosen ä 25 und 50 zu haben

in Drogerien, Parsümeriehandlungen und
Apotheken. Verkaufsstellen errichtet

Caspar Schncible, Mainz,
Lotharstrastr 13 b,

und die Handelsgesellschaft Noris,
Zahn & Co., Nürnberg und

Hamburg.

,34379
[36907

76
37675

91
38211

14

Oeffentliche

Volks-Versammlung

am Montag, den 14. August, Abends 87a Uhr,

im Lokale des Herrn Sieberling, „St. Petersburg", in Hamm.
Tages-Ordnung:

Die vollzogenen Reichstagswahlen.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Einberufer

Mitglieder-Versamlullg
Freitag, 11. August 1893, Nachm. 5 Uhr,

Soeben erschien:

LüßtilleS Stilen n. fristen

Heft 48.

Hamburger Vuihdrulberei

uni) Llerlagsanstalt Auer & Co.,
Gr. Theatcrstraste 44.

Zkstrklvtrbklld der Stukklltöre,

Cststjcr u. vem. Bervssgenojsell.
(Filiale II Gypser.)

Mitglieder-Bersammlung
am Sonntag, den 13. August 1893,

Nachmittags 4 Uhr,
im Lokale des Hrn. Hermann, 1. Jakobstraße 19.

Tages-Ordnung:
1) Abrechnung. 2. Bericht vom Gewerk-

schastskartell. 3) Diskussion über unsere
heutige Geschäftslage. 4) Verschiedenes.

Die OrtSV crwaltung.
NB. Siehe Eingesandt! _

M.AllM av
Merker & Grambow

2te Vorsetzen 19 20

Am 9. und 10. August wurde» i» 3. Klaffe 304. Hamburger Lotterie meiner Kollekte folgende Gewinne
zu Theil:

Praktisch, u. leicht z. erlern. Unterricht im Zu-
schiicid v. Herren- u. Knabe».Garderob. ertheilt

Heinr. Mellin,
Pferdemarkt 36, Laden.

Neuer Kursus beginnt am 14. Aug. Muster
werd, nach Maß bill. verabfolgt. Lehrpl. gratis.

Neue Wohnung — Neues Glück

Lant heute 11 Nhr 32 Min. uns Braunschweig ein

getroffenen Telegramms war meine Hanptkollette in der

Ziehnng 2. Klaffe

die AllerglückUchste.

Die Gewinnliste 2. Klasse gefälligst in meinem Schau

fenster einznsehett.

Zur Ziehnttg 4. Klasse Hamlmrger Lotterie, Ziehnng

am 30. nnd 31. Angnst, empfehle meine Glnckskottekte bestens

27123130491 .
34130667 |;
521 74
97i 85 i

28505 94
6 99 ;

6631805

Ges. c. Schneidergcsclle^Karlstr. 13, St. P.

liste bestätigt werden.

Richt erneuerte Loose 3. Klasse können, soweit noch vorräthig, nachappellirt werden.

Zentral-Berband der Schiffszimmerer.
(Lokal-Verband Veddel.)

Mitglieder-Versammlung
am Sonnabend, den 18. Angust, Abends 8j Uhr,

im Lokale des Herrn H. Wegener, „Vcddcler Hof", Veddel.
Tagesordnung:

1) Bericht des Delegirte» von der Generalversammlung. 2) Wahl von zwei Vorstands-
mitgliedern. 3) Wahl eines Mitgliedes der Kontrolkommission. 4) Arbeitsangelegenheiten.

Der Vorstand.

Awes Variete.

ger* Nur kurze Zeit!
Gastspiel des Singhalesen

Mr. Raum, genannt:

Der Mann mit dem

Steinkopf.

Sensationellste Spezialitiit

der Gegenwart.
Außerdem Auftreten der neucngagirte«

Künstler!

| X 150 auf Nr. 100073

2 ExtrWt mch ßndjoen 12

am Sonntag, den 13. August, Kapt. Brinckmann.
Abfahrt von der St. Pauli Laiidungsbrückc Morgeus 7 Ilhr; Rückfahrt 9 Uhr

Abends. — Karten im Vorverkauf für Hin- nnd Rückfahrt X 2, an Bord X 3.
NB. Musik an Bord. Karte» sind zu haben: bei Herrn Strubbe, Speers-

ort 3, Hartmann, Reeperbahn 90, St. Pauli, Kerl, Schulterblatt 68, Ecke
Tnsanncnstrasie, Brunner, Altona, Gr. Johannisstr. 37, und beim Unter»

nehmer H. Heineke, 3. Marktstr. 9, 3. Et.» Hamburg.

Avis für Sänger!
Es werden in einer gutsituirten Liedertafel

etliche Sänger, am liebsten Tenöre, gesucht;
dieselben müssen aber Parteigenossen sei».

Genossen, welche geneigt sind, mögen sich
Montag, Abends 8£ Uhr, Wexstraße 10,
Keller, melden.

Deutsche KchuWM

I 1~m/ V jj «ÄS', \ / . \

58102 75981 109771
58407 76060 120772

58415 78431 X 67
5842492906

Markus & Co., Erfurt.
Der Hamburger Arbeiterschaft diene zur

Nachricht, daß in unserer Hamburger Ber-
kaufsstelle

Amclmigstratze 14
insofern eine Aenderung eingetrete» ist, indem
der bisherige Verkäufer G. A. Ludwig
entlaßen wurde. Wir haben nunmehr den
Verkauf an Herrn H. Honne übertragen,
welcher das Geschäft in seinem ganzen Umfange
weitersühren wird.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß sich
unsere zweite Verkaufsstelle nach wie vor i»
Eimsbüttel,

Margarethcnstratze 11,
befindet. Um etwaigen Irrthümern vorzu-
beugen, machen wir die Hamburger Arbeiter-
schäft darauf aufmerksam, daß diese beiden
Geschäfte die einzigen in ganz Hamburg sind,
welche unsere Waaren führen; ivir ersuchen
deshalb die Hamburger Arbeiterschaft, uns
auch fernerhin ihr Vertrauen zu schenken und
ihren Bedarf an Schuhwaaren bei uns zu
decken.

Markus & Co.

Äs rf. Rock- u. Tagschnriber ans Woch-
™ loh». Seilerstr. 16, pt.

(Sin Sohn achtbarer Eltern kann das Zigarren-
V machen erl. Adr abzug.i d.Ezp.d.Bl.uut.333.

r.kisteiibekleberin, welche selbstständig arbeitet.Wilhelmstr. 26,2. Et., Z.-L.-Niederl.

12083 32887 75941 105180
12570 33123 75959 106068
14748 33145 75965 106126
14781 45583 75969 108664

64 54491
43400

Höchster Vorschuß
ans Werthgegcnstände aller Art

zu mäßigen Zinsen. -Mat
H. Rosenthal,

St. Georg, Brennerstraßc 3.

I Arbeiter-Hosen K 2.
Merker & Grambow,

2te Vorsetzen 19/20.

Mr 1894

Lchlsrhnkrr Jahrgang.

Inhalt:
Relenbatinm. — Postwksen tc. — Ewigtntr-

latrobet. — Bk»ölkcr-nos> Mititär- und
Steuer.Stelifti!. — fliätfotia. — Tiefstn und
Märkte. — Im Kreiriaut 6e4 Jahre?. — «ns
der Schwelle. Srzählung von Irma t>. Troll«
Borost?-ni (mit Illustrationen). — Flora ®et>
manica. HeMdit von Hostm. v. gallerilebe^ —
Die Einheitszeit. Lon Dr. H. 8uj (mit 8elt«
(artet. — WoNuungSetend, Proletirierfterd-
llchleit und Seucheugefahr. Bon Dr. älb.
Braun. — Aus dem Holzweg. Humoreike von
Victor Lenz (mit Illustrationen). — Pulver nnd
Blei. Bon Wilhelm Lieilnecht (mit Illustration).
— Der Ozean. Bon OSwald Uöhler (mit
Illustration). — AuS der Geschichte »er ersten
Heim-Ikolonie Rodert Owens. Bou Sd. Bein-
stein (mit Illustrationen?. — Sibirien. Bedicht
von Otto Ernst. — Bakterien und Bakterien-
krankhetten. Lon Dr. W. 6. (mit Jllustrattonen).
— Benua. Bedicht von Franz Diederich. —
Wider Wind und Wellen. Erziihluug von
ülije Langer (mit Illustrationen). — Ler soll
bet Bottlvaft da noch glauben? Gedicht von
Robert Seidel. — Niegende Blätter. — Für
unsere Räthsellbser. — Fleckenvertilgungitadelle.

Hierzu vier «udser:
Die Steinbrecher — Liebe und Arbeit — Ober-

bahttscher Bebirgibauer — Der Liebling.
Ein Wandkalender.

am Sonnabend, 12.August, Abds.9Uhr,
bei Herrn Pflug, Kohlhöfen 32

Tagesordnung:
1) Der Stand der heutigen Gewerkschafts-

bewegung. Res.: Herr Staningk. 2) Die
Reorganisation des Arbeitsnachweises. Ref.:
Herr Grimm. 3) Bericht vom Gewerk-
schafts-Kartell. Der Vorstand.

Das Erscheine» aller Mitglieder ist

Zirkus Benz.

Freitag, 11. Ang., Abdö. 7j Uhr:

lSrohe
Allstr. sämmtlicher Klowiisi» ihren komischsten

Nummern; ferner d. gr. Trcmplinsprünge,
ausges. v. d. beste» Springern der Gesellschaft;
Kavallerie zn Fnß rc. Außerdem Mr.
JnmiK Fillis in. d. Schülps. „Marktr";
Jeu de la rose, ger. v. Fra» Benz-
Stark ilud Miß Fjdith :c. Z»m Schluß r

Atts Helgolttttd.
Neue Giningen, Brillant - Fenerwert,
Grande fontaine lumineuse.

Souuabeud: Aus Helgoland.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei und
Verlagsailstait Auer 4 Co. in Hamburg.

t|* rtf(1 in u. Familirnsachen,
»ft lluj zuverl. Anfert. von Kontrakten,
■■■■ Vollmacht., Berkaussakt, Testament.
Schuelle u. billige Besorgung v. HeiratHS- n.
Heimaths-Papieren. 36 Wcxstr., 3. Et.

Nahm saft neu s. X 10 z. verk. Kattrepel 36,1.

Nähmaschine, w. gebr., X 10. Wexstr. 14a.

i|Xeue hocharmigc Singer-Nähmaschine
Jl- m.Vcrschlußkastctt, .»t 45, mit. Garantie
zu verkauf. Stcindalmn 148,1.St. Georg.

Sichere Existenz! Geschäfts!., bish .Grüuw.,
w. t. günst.Lage s. a. Gesch. p. Miethe X300, sos.
z. verm. Eiiir. b. z. verk. Näh. Ritterstr. 40, K.

Wer Krawinkel’« Magen ¬bittern trinkt, bleibt gesund.

Hochfeinselr Tafel-Liqueur, unstreitig
Dr. Pries’ Hansa-Magen-Regulator.

Einzig echt a. d. Fabrik Gr. Theaterstr. 12,

^Vchwariichiermit einemJedcu, derSchucideri»
I XI Bertha Dittmann etwas zu borge»,
I da ichNichtS für sie bezahle. H. Dittmann.

Ges. t. Zurichtcri» a. g. T. Gcorgstr. 24, p., Alt.

G.Zig.Arb.a.Schr.Xlb. Gr.Rainftr.44Xr.. Ott.

Bcrmiethttttgen.

gschöne kl. bill. Wohuuilgell.'zu X160, 208 u. 260
V sos. zu vermiethcn. Neuer Steinweg 39.

StKeWlhe 59-61,8irötL
Zu vermuthe» Helle gesuiideWohuungeu in. kl.

Gart., enth. 3 Zim., Küche, Speise!, Boden,
Klos, rc., Preis X 230-250. Näh, das. 61,1. r.

Zu verm. leeres Zimmer, X 2, e. Person.
Spaldingstr. 146, H. a, pari, l.

K.trtrtdit 3 Zim. X 246—320 sos. oder
V IU y IH Novbr. z. verm. Amandastr. 48.

Gksmlde Wohiiiiugeit
von X 200—450. Alle Begueml.

Läden m. Wohnung X 800.

gdltenritH ahe Crindelberg, I
direkt an der Pferdebahn. Näh.
C. H. Wiesener, Falkcnricd 16.

Anzeigen.

Wilhelmine Triest, geb. Lüders,
Wilhelm Prinz,

Verlobte.
Altona, 10 August 1893.

Für d. rege Betheiligung u. reiche Kranzspende
während der Beerdigung meines mir unver-
geblichen Maunes Wilhelm Buck sage
allen Verwandten und Bekannte» meinen in-
nigste» Dank, insbesondere dem Klub Oberon,
Zentral.Verband d. Maurer, sow. Foi tbildungs-
v ereiu Barmbeks und Herr» Baker für seine
zu Herzen gehenden Worte.

Amalie Buck, geb. Steingrube,

sowie Angehörige.
BilligftcStrauzdiudcrci. GraSkcUer 17.

Verband der Nachdiader rc.
Mitgliedschaft Hambnrg.

Versammluttg

K. Flörsheim,

Hamvurg-St. Pauli, jetzt Lattaereihe 50-52

uelrett Carl Schultze-Dheater.



überhaupt, unsere ganze Wirthschastsorganisation, welche

die Massen nicht mehr dazu kommen läßt, sich diese

Bildung anzueignen, trifft sie zum Theil unsere staat-

lichen Institutionen, welche die Höhe der Bildung von

der Länge des Geldbeutels abhängig machen.

Daß in der Arbeiterklaffe eine gute Portion sozialer

Bildung steckt, hat sie klar bewiesen durch die aus ihr

heraus zur Verbesserung ihrer sozialen Lage unter-

nommenen Schritte, unerschütterlich fußend aus einer

durchaus klaren Erkennung ihrer, ihr durch den Gang

der Entwicklung ausgedrängten gesellschaftlichen Position.

Der Beweis wird weiter erbracht dadurch, daß die

Arbeiter und speziell die Hamburger Arbeiter sich durch

die verlockendsten gegnerischen Theorien nicht aus Abwege

leiten laffen, sondern unbeirrt durch gegnerische Demo,

gogenkünste ihren Weg weiterschreiten, den Weg, den

sie als sicher zum Ziele ihrer endgültigen Befreiung

führend erkannt habe».

Diese Bestrebungen der Arbeiter und ihre Ziele

sind aber durchaus nicht nach dem Geschmack unserer

Gegner. Sehr natürlich. Haben sie doch den Zweck, die

heute herrschenden Klassen ihrer überwuchernden sozialen

Macht zu entkleiden, indem das Proletariat zunächst die

politische Macht an sich reißt , die heute vom

Besitz zur rücksichtslosesten Verfolgung seiner Klassen-

interessen und zur Knechtung der besitzlosen Massen be-

nutzt wird, die aber einst der Hebel der sozialen

Befreiung der Massen und einer gesellschaftlichen Neu-

organisation sein wird, die in letzter Linie allen

Menschen zum Vortheil gereichen , Noth und Elend

bannen und der Fortentwicklung der Kultur einen ge-

waltigen Anstoß geben wird.

Auch unser Verfasser theilt die allgemeine gegnerische

Animosität gegen die Bestrebungen der Arbeiter. Zweifel-

haft bleibt nur, ob diese Animosität geboren ist aus der

durchaus falschen, haltlosen Auffassung der deutschen

Arbeiterbewegung oder umgekehrt. Vielleicht steht bei

ihm Beides in wechselweiser Beziehnng. Jedenfalls ist

seine Beurtheilung der Arbeiterbewegung eine durchaus

unrichtige. Auch giebt er sich nicht einmal Mühe, die

für die Arbeiterbewegung in Betracht kommenden be-

wegenden und beeinflussenden Thatsachen einer richtigen

Würdigung zu unterziehen.

Sicher sind die. äußeren Umstände, das Maß von

Bewegungsfreiheit tc. von außerordentlichem Einfluß auf

die Gestaltung einer Bewegung wie die der Arbeiter.

Und wer diese richtig beurtheilen will, muß mit pein-

lichster Sorgfalt den Einfluß dieser Faktoren abwäge»

und die gleichen Einflüsse in anderen Ländern mit in

Rechnnng ziehen, sobald er eine Parallele zieht zwischen

dem Karakter der Arbeiterbewegung hier und dort.

Diese Sorgfalt lassen aber die auf die Arbeiterbewegung

bezüglichen Ausführungen des Herrn Dr. von Halle fast

völlig vermissen.

Da heißt es z. B.: „Ausgedehnte 53er-

sammlungs - und Koalitionsfreiheit ist

ihm (dem Arbeiter) seit lange gemährt worden."

Und an anderer Stelle: „Man hat dem Entstehen und

der Organisation der Gewerkschasten in Hamburg nicht

d i e geringste Schwierigkeit in den Weg ge-

legt. “ „Man trat ihnen durchaus wohlwollend

gegenüber ic." Welch großartige Kenntniß der Situation
der Arbeiterorganisationen und welch wohlwollende Be-

urtheilung — des behördlichen „Wohlwollens" I

Das Koalitionsrecht ist in Deutschland noch sehr

jungen Alters; es zählt etwa 23 Jahre. Erst die

Getverbeordnung von 1869, die 1870 in Kraft trat,

brachte die Aufhebung der alten Koalitionsverbote, die

für l ä n d l i ch e A r b e i t e r in weiten Distrikten Deutsch-

lands, so in ganz Preußen, »och heute bestehen.

Aber von dem formell auf dem Papier prvklamirten

Recht bis zu seiner Verwirklichung in der Praxis ist noch

ein weiter Schritt. Und in Wirklichkeit hat

eine Koalitionsfreiheit für Arbeiter in

Deutschland niemals bestanden und be-

steht heute noch nicht. Die engherzigsten Vor-

schriften der Vereins- und Versammlungsgesetzgebung, die

den Zeiten der schlimmsten büreaukratisch-sendale» Reaktion

entstammen, durch deren Schlingen die Unternehmer-

organisationen und die politischen Vereine der bürger-

lichen Parteien nur wenig beengt werden, sie werden auf

die Organisationen der Arbeiter in der allerrigoroseste»

Weise angewendet, so daß Gefahr für die Existenz der-

selben beständig in der Luft liegt. Es fehlt ihnen jeder

gesicherte gesunde Rechtsbode», aus dem sie sich frei und

ungehindert entfalten können.

Daß in Deutschland za. 12 lange Jahre in der Zeit

des Sozialistengesetzes das Koalitionsrecht der

Arbeiter völlig aufgehoben oder doch auf Gnade ober

suchten. Ihre Gestalten sahen in der Umhüllung langer
gestreifter Serape» ganz unförmlich ans und ihre Ge-
sichter waren unter de» steifen schwarzen Sombreros
(Strohhüten) nicht zu erkenne».

„Buenas noches, Sennor“, sagte die zweite Stimme
la»gsam und vorsichtig.

Eine plötzliche Eingebung veranlaßte Clarenee, in
englischer Sprache zu antworten, als ob er die Worte
des Unbekannten nicht verstanden hätte. „Nun?"

„(jooda nighta“, wiederholte der Fremde.
„Oh, gute Nacht 1" entgegnete Clarenee. Sie ritten

an ihm vorüber. Ihre Sporen flirrten, ihre Mustangs
sprangen vorwärts und im nächsten Augenblick flatterten
in ihrer Flucht die losen Falte» ihrer Serape» gleich
Flügel».

4.

Nach der Kühle der thaulosen Nacht brannte die
Morgensonne heiß über Robles Rancho, wenn ein solcher
Ausdruck überhaupt die trockene Ofenhitze eines Tbales
der kalifornischen Küsten-Hügelkette beschreiben tonnte.
Vor zehn Uhr schon war die Adobemauer des Patio
warm genug, um heruniluugeriideit VacqneroS und
faulen PeonS zu gestatten, sich dagegen zu lehnen,
und der der Sonne ausgesetzte Anbau war erfüllt
von dem Harzgernch des kochenden Saftes des
RothholzeS, welches im Sonnenschein getrocknet wurde.
Sogar ichon zu dieser frühen Stunde hatte die kletternde
kastilianische Rose, deren Zweige sich um die hölzerne»
Säule» der »eiten Veranda wanden, sich gesenkt und
mischte» ihre» ivelken Dust mit dem Geruch des dörren-
be» Holzes und dem Aroma dampfenden Kaffees, welches
überall vorzuherrschen schien.

Wirklich war der hübsche Frühstücksraum, dessen
immer offene drei breite Fenster jedem Mahl eine eigene
Stimmung gaben, ein Versuch be# aus bem Silben
stammenden Peyton, die bequeme, luxuriöse und lüft-
und lichtgewohnte Indolenz seines heimischen Südens in
einem Klima nachznahmen, welches nickst nur nicht
tropisch, sondern sogar streng zu den heißesten Zeiten
war. Aber obgleich von rückwärts her diesen Morgen
kalte Windstöße eindrangen, saß Richter Peyton doch
zwischen offenen Thüren und Fenstern und wartete auf
das verspätete Erscheinen seiner Frau und der beiden
jungen Mädchen. Er war heute Morgen nicht grade
guter Laune; auf Robles Rancho ging es nicht,
wie es sollte. Der wilde Vagabund, Pedro, war am
Abend vorder weggegangen mit einer Verwünschung, vor
der sogar die Vaequeros erschrocken waren, die ihn als
Kollegen zwar meistens gehaßt hatten, jetzt aber geneigt

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 187.

Freitag, den 11. August 1893.

Redaktion und Expedition: Hamburg, Groste Theaterstraste 44. — Veraniwortlichcr RedakiSr! C. Heine in Hamburg.



ytung zurückzuführeil ist, hat am Sonntag säst sammt-
l'che Wirthschastsgebäude des Gutes Ferbitz, bei
Döberitz in der Nähe von Spandau (dort wo die neuen
Schießplätze angelegt werden sollen) gelegen, eingeäschert
Gegen 11 Uhr Vormittags ging plötzlich eine nahe am
Gulshofe belegene Getreidcmiete in Flammen auf Das
Feuer sprang schnell auf Scheunen und Stallungen über.
Die Spritzen der benachbarten Dörfer waren zwar bald
zur Stelle, doch fehlte es an Wasfer. Aus dem Guts-
hose befinden sich zwei Brunnen, der eine von beiden
brannte jedoch ab, so daß nur der zweite zu benutzen
war. Da man wegen des Wafiermangels des Feuers
nicht Herr werden konnte, wurde noch am Sonntag
Nachmittag 5 Ubr der Wasierwagen der weiter entfernt
gelegenen Gemeinde Rohrbeck requirirt. Das Feuer
brannte noch am Montag früh. Außer der Ernte ist
eine Menge Rind- und anderes Vieh verbrannt. Ein
Hirte, der noch einen Bullen aus dem brennenden Stalle
herausholen wollte, erlitt lebensgefährliche Brandwunden.

„Tct bin ick meiner Familie schuldig." Wegen
Körperverletzung stand Mittwoch der Schuhmacher B.
vor dem Berliner Schöffengericht. ^Mensch, ick jede
Dir 'ne Backpfeife, bet Du naher in keenen Sarg mehr
rinpaß'ti" Det hat er zu mir jesagt, Herr Jerichtshof,
nii wenn ick ihm denn eene lösche, so kann det uf diese
jefährliche Drohung nur als Nothwehr anjesehe» wer'».
„Det bin ick meiner Familie schuldig." — So ließ sich
der Angeklagte zu seiner Verantwortung vernehmen —

Bors. : Sie dürsen aus der Straße keine Schlägerei an-
-ettelii. — Singest.: Im Hause ooch »ich, beim, als ick
mal meinen Nachbar, der mein' Kiub eene Ohrfeige je-

jeden hatte, uf ber Treppe een bissen zur Rede jestellt
halte, ba mußte ick ooch zehn Mark Strafe zahlen Ult
bet war ick doch jewiß meiner Familie schulbig. —
Bors. : Im oorliegenben Falle sollen Sie nun beni
Tischler M. M>. 10 schulbig gewesen jein. Er hat Sie am
Abend des 19. Mai in bet Linienstraßc getroffen unb
hat Sie gemahnt. Dies sollen Sie so übel genommen
haben, baß Sie ihn geschlagen haben. So verjährt man
doch nicht mit feinen Gläubigern. — Angekl.: Ick
bcjreife nid), wie aus so ne jewöhnliche „kleene Bimserei"
so ville Wirthschaft jemacht werben kann. Die Sache is
eenfach biefe jewesen. Richtig is, bet er mir am 31. März
JL 10 jeliehen hatte, weil mir bet bainals an bie Miethe
fehlte. Tenn die Miethe muß immer pünktlich abjeladen
roer’n, bet bin ick meiner Familie schulbig. Am ersten
Mai zog er aus. Wenn ick mal so Ville Jelb hatte,
bet ick ihm bie M,. 10 retuhrjeden konnte, beim war er
»ich zu Hause, ick hatte nischt wie Zeitversäumniß unb
Unkosten, inbein man boch vorher un nachher hier unb
da mal inkehren dhut. Wenn er denn mal tarn un
wejen die paar Jroschen anfragen dhat, denn hatten wir
uns merschtendeels immer ausfejeben. Dafor kann man
nid). An den bewußten Abend jehe ick jerabe mit eil
Paar Stiesel, bie ick neu besohlt hatte, burch bie Simen,
strafe, als M. mir bejegnet un uf mir zukommt un mir
fragt, ob ick denn jar feen Schauigefiehl in Leibe haben
bhäle von wejen bie Jt. 10. Ick jage, Mann, sage ick,
sehen Sie beim nicht, bet ick uf’n Jeschäftsjang
bin ? Schämen Sie sich nich, mir in meinen Brot-
erwerb zu stören? Nu jab beim een Wort bet anbere
un eublich sagte er bet von bie Backpfeife. — Bors. :
Das ist dem kleinen schwächlichen Menschen aber
gar nicht znzulrauen. — Angekl.: Sleeu is er man,
det stimmt, aber mächtig ruppig und denn hat er Mark-
in bie Knochen. — Bors. : Sie sollen ihn zuerst ge-
schlagen unb er soll sich dann allerdings gewehrt haben,
aber auffallend ist es boch, daß Sie vollständig unverletzt
blieben, während er aus Mund unb Nase blutete, als
ber Schutzmann sie trennte. — Angekl.: Herr Jerichtshof,
so'n Rummel muß man kennen. Blos sich nich an’it
Leibe kommen lassen, bet is bei jcbe Bimserei bie Seele
von't Butterjeschäst. Un schließlich is man bet ooch
seiner Familie schulbig. — Bors. : Ach was, lassen Sie
uns mit Ihrer Familie in Ruhe Sie sind sich unb
Ihrer Familie schulbig, baß Sie sich anftänbig bewegen
unb nicht auf bie Anklagebank kommen. — Angekl.:
Un beim dürsen Sie ooch nicht [toben, bet ick mir nich
in Jesahr befunden habe. Ter kleene Sterl hat mir
brei Mal mit seine spitzen Knie vor'n Bauch jestoßen,
bet ick bie Engel in’n Himmel fingen hörte. Det ick
benn etwas beide zusaßte, war ick doch meiner Familie
schuldig. — Bors. : Nun haben wir genug von Ihnen
unb Ihrer Familie gehört, mir werden bie Zeugen
hören. — Die Beweisausnahnie fiel keineswegs zu
Gunsten des Angeklagten aus, ber zu einer Geldstrafe
voxv dreißig Mark verurtheilt wurde. Er erklärte, Be-

-fufung einlegen szu wollen, da er dies seiner Familie
schuldig fei.

Dcr Selbstmord cincö Soldaten erregt in
Köln großes Aufsehen. In der Kaserne am Neumarkt,
wo zur Zeit die auf 14 Tage zur Uebung einberufene
Landwehr einquartiert ist, stürzte sich am Montag Morgen
um 3j Uhr ein Landwehrmann ans Barmen in einem
Anfall von Irrsinn ans dem Dachfenster des vierten
Stockes in den Hof des Weibergefäiigniffes. Der bienst-
thuenbe Gefangenenaufseher bemerkte vom Hose aus den
Unglücklichen in ber Höhe unb rief ihn an mit beii
Worten: „Was er ba mache, er könne heruntersallen,"
woraus er bie Antwort erhielt: „Hier ist ber Ort, von
wo ich herunter muß." Ter Bedauernswerthe stürzte
sich bann in bie Tiefe, wo er schwer verletzt aufgehoben
wurde. Kurze Zeit darauf verstarb er.

Ein heftiger Wolkenbruch mit starkem Hagel-
schlag ging am Dienstag Abend zwischen Langfuhr unb

Oliva bei D a n z i g nieder. Alles noch draußen stehende
Betreibe ist zerschlagen, bie Eisenbahngeleife hinter Lang-
fuhr sinb unterwaschen.

Ein neuer Raubanfall im Riesengebirge ist
auf bem großen Touristenwege bes Hochgebirges, zwischen
Spinblerbaude unb Petersbanbe am Montag Abenb aus
einen Görlitzer Kaufmann verübt worden. Der Raub
wurde durch hinzukommende Touristen vereitelt. Der
Uebersallene ist verwundet.

Ein Eisenbahnunglück hat sich Montag früh
auf dem Bahnhof Gülden Kode n (Kreis Mehrungen)
ereignet. Der Viehzug, welcher, von Königsberg
kommend, um 5 Uhr früh in Güldenboden eintrifft, ist
bei der Einfahrt in Güldenboden, wahrscheinlich durch
falsche Weichenstellung, auf ein falsches Geleise gerathen,
in welchem bie Drehscheibe liegt, unb daburch verun-
glückt. Die Zugmaschine ist, wie bie „K H. Z." be-
richtet, gleich hinter ber Drehscheibe aus's Felb gerathen
und hat sich bis über bie Räder in den Erdboden ein-
gewühlt. Der Packwagen ist auf bie Maschine gestürmt
unb durch die auflaufenden Wagen vollständig zersplittert
worden. Desgleichen hinter bem Packwagen ein Wagen
eit Remonten; bie Remonten sinb theilweise getbbtet,
theils schwer verletzt. Ein Wagen mit Kühen, welche
nach Sachsen gehen sollten, hat sich über brei andere
Wagen aufgethürmt unb bie Kühe hängen sämmtlich zer-
malmt zwischen ben Wagentrümmern. Weiter sinb zwei
Wagen zerstört, in welchen sich Ganse befanben. Im
Ganzen sinb zwölf Güterwagen zertrümmert Menschen
sind nicht getöbtet. Verletzt sinb ber Zugführer @ra-
bowski aus Königsberg, ein Sergeant vom Karabinier-
Regiment aus Borna unb ein Gemeiner von bemfelbeit
Regiment; Ersterer unb Letzterer ziemlich schwer. Das
Lolomotivperfonal hat sich durch Abspringen von der
Maschine gerettet. Die Verletzten wurden mit dem
nächsten Personenzug nach Elbing befördert unb im
Stationsbüreau tierbunben. Wen bie Schulb an biefem
Unfall trifft, wirb die Untersuchung ergeben.

Explosion. In ber Pulvermühle von Burghausen
bei München faub am Dienstag eine Ezplvsion statt,
wobei ein Arbeiter getöbtet unb ein zweiter tierrounbet
würbe

Schaygräbcrei, Ueber einen angeblichen Ebelsteiii-
funb schreibt man der „N. Fr. Preffe" ans Semberg:
Der Zigarettenhülsen-Fabrikant in Semberg, Nieninjowski,
kaufte unlängst bei einer Fran Zukowska in ber Skarbk-
gaffe ein Haus, von bem es schon (eit längerer Zeit
hieß, baß es einen großen Schatz berge. Die Verkäuferin
machte auch den Käufer darauf aufmerksam, baß ein
ftabtbekannter Sonderling in diesem von ihm bewohnten
Haufe vor feinem Tode zahlreiche Goldmünzen, Juwelen,
Perlen unb Kostbarkeiten vergraben habe, ohne daß die-
selben trotz der gründlichsten Nachforschungen aufgefnnben
werden konnten. Am Montag stießen nun bie vom
Käufer des Hauses zur Rekonstruktion ber Rauchsäuge
beorderten Maurer auf mehrere Schatullen, welche werth-
volle Edelsteine enthielten. Die Arbeiter eigneten sich
diesen Fund an und verheimlichten denselben. Da sie
nicht mehr zur Arbeit erschienen, erregte es Verdacht,
unb burch Erhebungen stellte sich dieFundverheimlichung
der Arbeiter heraus. Gegen dieselben wurde die Unter,
snchung eingeleitet; sie befinden sich bereits in Haft,
stellen aber bisher in Abrede, daß sie den Schatz ge-
funden haben.

Absturz eine» Touristen, Aus Schlad-
miug (Steiermark) wirb der „Pr." gemeldet: „Sonn-
abend Nachmittag 3 Uhr stürzte der Sohn eines Prager
Fabrikanten, der in KremSmünster im Gymnasium
stnbirte und sich hier zum Sommeraufenthalte befindet

btt einet Besteigu -g des Brandriedel in ber Ramfau in

LWüichrWen.

I n C u xh a v e n e i ». unb a u s ge h e n b e S ch i ff e.

(Deutscher Reichstelegraph.)

Nachdruck verboten.

Cuxhaven, 10. August, Morgens.

II \U ■' ~ • J uirmvuijo v. vv
Von hier aus: gest. Nacht». 5| Uhr Dampfer Rosina

Meubl; 8 Uhr Dampfer Stade.
Ferner aus: gest. Nachni. Jolle Johannis, Fischer-

ährzeuge H. F. 12, 107, 106, S. B. 28, Schlepper
Hero mit S. B. 16.

Eingekommen: Fischerfahrzeug H. C. 1.
Schlepper Hercules nahm Scho. Lydia hier in's Tan.

WilliaiiiMiddleton(D.) Wilson
5,45 UnterweferVHI.(Schl )BootsmannBremen

UnterweserVII.(Kahn)
Breckwoldt
Poulson

Kapt.
Merees

do.

Laguna
Grangemouth

nach
b. Norbsee
Suuberlanb

Schiff
5,30 Sonntag (F.-D.)

„ Merida
6,10 Augusta (D.)
6,45 Thuringia (P.-D.)

„ Huuze IX. (D.)
„ Skjolb

11,15 Edith (D.)

v.Frankenberg Westindien
Reitsema Groningen
Christoffersen Leith
Rix -

Cuxhaven, 10. August, Vormittags.

B.

Nevlowe

10

vou
d. Weser
Stockholm
Newcastle
b. Norbsee
Saturn
Pellworm
Hals

bo.
Alfen
b. Norbsee
Helgolanb
Newcastle
Goole

Westerberg
Kruse
Fock
be Bries
Küll»
Prahm
Tebbens

Thormählen
Schacht
Ruge

7,35 Marie (beutsche Bg.) Braue
„ Trelleborg (D.)

7,45 Helene Sauber (D.)

Marie rourbe burch Solibe bugfirt.
Von hier aus: 9£ Uhr Dampfer Oural.
Ferner auf: 9t Uhr Fischerfahrzeilge S. B. 55, 26;

Uhr H. F. 66, S. B. 44
10 Uhr: Nichts in Sicht.'

„ Montag (F.-D.)
8,30 Dural (D.)
9,25 Maria (Elv.)

„ Trientje (Kuss)
„ Meta (Tj.)
„ Christian (Ereft
„ Dienstag (F.-D.

9,40 Patriot (D.)
10,— Bectis (D.)

„ Embeii (D.)

A ii g e k o m m e n;

10. August.
Schiff Kapt.

In See gegangen:

10. August.

Eintritt der Flath und Vbbe in Hamburg
am 11. August:

Kluth : 12 Uhr 20 Min. | Ebbe: 5 Uhr 5 Min.',
Wasserstand der Cbevelbc.

Vllgemeine Prognosen
der Wetterkarten der Seewarte.

ersannt haben, daß eine wirthfchaftliche Befreiiing beS
arbeitenbeit Volkes Hand in Hanb gehe» muß mit einer
Befreiung bet Geister, aufmerksam zu machen auf oben-
genannte Vereinigung, bcimit Alle es als ihre Pflicht er-
kennen, derselben neue Mitglieder zuzusühten. Mitglied
können alle jungen Leute (ohne Unterschied des Geschechts)
werden, welche die Schule verlassen und das 21. Lebens-
jahr nicht überschritten habe». Das Eintrittsgeld beträgt
für diese 15 ber Monatsbeitrag gleichfalls 15 ;
ältere Personen können bet Vereinigung als unter-
stützenbe Mitglieder beitreten unb zahle» 30 Eintritts-
geld und 30 Beitrag. — Die Versammlungen
des Freibenker-Jugendbunbes finden regelmäßig alle
14 Tage Sonntag Nachmittags 4 Uhr bei v. Salzen,
Caffainacherreihe 6/7, statt; dortselbst ist auch daS
L e f e j t ni in e r eine Stunde vor Beginn ber Versamm-
lungen geöffnet. Nächste Versammlung am Sonntag,
20. d. M. Am 13. August, Nachmittags 4 Uhr, findet
eine össeiitliche Versammlung in (Eimsbüttel, in
Ehlers Bereiushaus, Eimsbütteler Chauffee 150, statt,
wozu wir besonders cinlabcn. — Durch Kampf zum
Siegl Der Vorstand

des Frcidcnkcr-JngcndbundcS.

Zur Wahl!

Bon einer großen Zahl von Wählern werbe ich
gefragt, ob sie noch bas Wahlieckit im erste» Wahlkreise
hätten, wenn sie mittlerweile ihre Wohnung gewechselt haben.
Ich habe daraus zur allgemeinen Beachtung mitzutheilen,
daß mir aus meine Anfrage Herr Dr. Koch, Vorsteher
des Statistischen Büreaus der Steiierdeputation mit-
theilte, daß Jeder, der in der Wahlli fte eingetragen fei,
auch das Wahlrecht habe, mit Ausuahnie Derjenigen, die
Armenunterstützung erhalte», die bürgerliche» Ehrenrechte
verloren haben u. f. W. Ich bitte Alle, auf dieses zu
achten und die Wählerliste», die i» unseren Distrikts-
lokalen bei den Genosse» zur Einsicht aiisliegen, einzu-
sehe» unb eventuell das Wahlrecht dann auszuüben.

Aus den benachbarte» Wahlkreisen hat sich eine
große Zahl von Genossen angeboten, am Tage der Wahl
mitzuhelfen. Wir bitten diese Genossen, sich an ihre
Distriktsführer zu wenden; dort bekommen sie Legiti-
matioii unb ben Bescheid», wann unb wo biefelbeit sich
einzufinbe» haben. Ausdrücklich will ich hierbei be-
merken, bofe wir zn viel Hülse nicht haben können unb
baß jeder Genosse, ber es möglich machen kann, uns
Helsen möge. Zuletzt bitten wir noch alle Genossen, ba>
fflr zu sorgen, daß am Wahltage jeher Mitarbeiter, ber
bas Wahlrecht im erste» Wahlkreise hat, veranlaßt wirb,
rechtzeitig seine Pflicht zu erfüllen. Allgemein behaupten
unsere Gegner, als ob unter der großen Zahl Derer,
die am 15. Juni nicht gewählt haben, nur wenige Ar-
beiter Wären; bie Sozialbemokratie hätte ihre» letzte»
Man» a» bie Urne herangeholt, während thatsächlich
von Denen, die nicht gewählt haben, neun Zehntel Ar-
beiter sind. Helfe jeder Genosse die Säumigen heran-
holen, dann werden unsere Gegner sehen, für wen die
Stimmen abgegeben werde».

Ei. tiriinwaldt.

In See gegangen:

N.

9. Anglist.

10. August.
Schiff

B. 2,45 Flora (D.)
„ Federation (D.)
„ Warrington (D.)

3,30 Leven (D.)
4,30 Kanal (D.)
6,25 Marsala (D.)
6,50 Gothlaiib (D.)

„ Karthago (D.)
Merida wurde durch

Kapt.
Langhans
Sherwood
Green
Kennedy
Thygesen
Lasten
Ruxton
Rörden

nach
d. Rhein
Goole
Grimsby
Fraserburgh
Flensburg
New-Uork
Liverpool
b. Mittelmeer

Centaur, Skjolb burch Ter-
schelling bugfirt.

Abwärts gekommen: gest. Abenb Postdainpfer Fürst
Bismarck, Dainpser Blankenese; letzte Nacht Bergungs-
bampfer Berthilde, Schlepper Expedient mit Leichter
W. S. W.

Aus See zurück: Schlepper Borkum.

Wind: Ost, schwach. Wetter: heiter.
Barometer: 768,0. Thermometer: ft-16»(R.).

In See gegangen:

10. August.

Schiff Kapt.
B. 9,25 Olga (D.) Norde»

„ Berthiibe(Berg.-D.) Tesdorpf
10,—Augusta (D.) Klövberg

»ach
Kopenhagen
Newcastle
Aalborg

Wind: Ost, leicht. Wetter: wolkenlos.
Barometer: 768,0. Thermometer: ft-16 ° (R ).
Helgoland: Wind: NO., sehr leicht. Wetter:

wolkenlos. See : sehr ruhig.

Cuxhaven, 10. August, Nachmittags.

A n g e l o m in e n;

10. August.

Schiff Kapt. von
N.12,25 Anton (D.) Aereboe Königsberg

Ferner auf: 1 Uhr Fischersahrzeug H. F. 141.
Von hier auf: 1 Uhr Dampfer Blankenese.
4 Uhr: Nichts in Sicht.

2, 5 AuguftVröhan(F.-D.) Stemmer b. Norbsee
Dampfer Elbe, Schlepper Vorwärfs mit Kahn

Nr. 55 tarnen abwärts, Terschelling und Texel ans
See zurück.

Winb: Ost, schwach. Wetter: wolkenlos.
Barometer: 767,5. Thermometer: ft- 18j ° (R.'

llrbivfecifdie SchiftSbewegungeu.
Der Dampfer „Abolph Woermann". Kapt. Helbt,

ist auf ber Heimreise am 10. b., 51 Uhr Morg., Onessant
passirt. — Der Dampfer „Anna SBoermaun", Kapt.
Triebe, ist auf ber Ausreise am 10. b. in Las Palmas
eingetroffen. — Der Dampfer „Warrnambool" ist am
7. b., Borm., von Southampton:c. in Kapstadt au-
gekommen — Der Dampfer „Lancashire", von Rangoon
unb Colombo nach London unb Liverpool, segelte von
Marseille am 7. b. — Der Dampfer „Columbia", Kapt.
Vogelgesang, am 3. b. von Nere-Vork abgegangeu, ist
am 10. b., 3£ Uhr Morgens, Sizarb Passirt. — Der
Dampfer „Solingen", Kapt. Truelsen, ist nm 9. b.,
10 Uhr Morgens, von New-Aork birelt nach Hamburg
abgegangeu. — Der Danipser „Francia", vo» West-
indien in Havre angekommen, hat am 9. d., 7 Uhr
Abends, die Reise nach Hamburg fortgesetzt.— Der Dampfer
„India" ist am 10. b., 7 Uhr Morg., Lizarb passirt. —
Der Dampser „Polynesia", Kapt. Franck, vo» Baltimore
nach Hamburg bestimmt, ist am 9. b., 6 Uhr Abends,
Scilly passirt. — Der Dampser „Ciutra", Kapt. Saiuber«
sich, ist rückkehrend am 9. b. in Lissabon angekommen
und Nachmittags via Rotterdam nach Hamburg weiter-
gegangen. — Der Dampfer „Patagonia", Kapt. v. Holten,
ist am 9. b., 12 Uhr Mittags, von Siffabon nach Brasilien
roeitergegangen. — Der Dampfer „Osiris", Kapt. Carlsen,
hat am 9. b. seine Rückreise von Valparaiso via Nlonte-
vibeo nach Hamburg angetreten. — Der Dampfer
„Ciutra", Kapt. Duken, ist am 9. b. von Oporto nach
Pomarao abgegangen. — Der Dampfer „Angeln", Kapt.
Stuhr, ist am 9. b. von Suuberlanb nach Tönning
abgegangen. — Der Dampfer „Düsternbrook", Kapt.
Wallis, ist am 9. b. von Methil in Bandholm n»ge-
konimen. — Der Dampfer „Laboe", Kapt. Rosendahl, ist
am 9. b. von Burntisland nach Fredericia abgegangen. —
Der Dampfer „Elsa", Kapt. Dohmstrich, ist am 8. d.
von Harstab in Archangel angekonune». — Der Dampfer
„Abmiral", Kapt. West, bekanntlich auf einer Reise nach
Spitzbergen begriffen, ist laut Telegramm in Tromfoe
eingetroffen. — Der Dampfer „Oranje Nassau" ist ant
8. b. von Paramaribo abgegangeu uub za. am 26. b.
in Havre zu erwarten. — Der Dampfer „Ciutra“, Kapt.
Saiuberlid), ist rückkehreiib am 9. b., Vorm., in Lissabon
angekommen und Nachmittags nach Hamburg weiter«
gegangen. — Der Dampfer „Jtaparica", Kapt. F. Sier,
ist am 9. b. von Sautos via Rio be Janeiro tc. nach
Europa abgegangeu. — Der Dampfer „Tartar", von
Southampton »ach Kapstadt, ist am 9. b. von Mabeira
weitergegangen. — Der Dampfer „Pretoria" ist am 9. b.
von Sapftabt in Southampton eingetroffen.

9liißeorHiiett Aufgebote.
Standesamt Nr. 1.

August Ernst Gsniol mit Frieberike Henriette Amanda
Heitmann. — Clans Joachim Marcus Siems mit Karo-
line Sophie Wilhelmine Henrike Jenssen.

Standesamt Nr. 20.

Johannes Christian Friedrich Kiehn mit Anna
Caroline Margaretha Diederichsen. — Martin Peter
Rudolph Boetier mit Catharina Bastine Franziska
Hornung.

Hamburg, den 9. August 1893.

Standesamt Nr. 21.
Carl Wilhelm Waldemar Neubert mit Ingeborg

Jürgensen. — Wilhelm Ferdinand Oppermann mit Anna
Martha Clara, geb. Höhne, verw. Greve. — Wilhelm
Bruno Buchholz mit Bertha Louise Christine Schröbe^
— Friedrich Wilhelm Eduard Christoff nffT uiifWI-
Helene Stender. — Johann Wilhelm Ludwig Friedrich
Pott mit Alma Louise Marie Fuchs.

Standesamt Nr. 22.

Nikolaj Christian Kaufmann mit Maria Sophia
Lisette Heitmann.

Hamburg, den 8. Nugnst 1893.
Standesamt Nr. 23.

Hinrich Heinrich Boelina mit Margaretha Mathilde
Meinert. — Herrmann Hinrich Friedrich Groth mit
Marie Dorothee Margarethe Coors rect. Cordes. —
Friedrich Wilhelm Balge mit Marie Elisabeth Meyuz.

Hamburg, den 9. August 1893.

VersMulungs-Dtzelgtt.
Vereine:

Freitag, den 11. August, Nachmittags 5 Uhr: (siast-
nnd Schanklvirthe von 1888, bei Kaven, Lübeker-
straße 45 (Frühlingshude.) — Abends 8& Uhr: Schmiede,
bei Karsten , Hospitalstr. 1, Altona. — 3. Kreis,
Distrikt Harvestehude, bei Pingel, Mittelweg 41. —
Wähler-Versammlung, im „Englisch Tivolis Kirchen-
allee 41, St. Georg.

Sonnabend, den 12. August, Abends 8| Uhr:
3. Kreis, Distrikt Eilbek, bei Regelt, Wandsbeker

Chaussee. — Tchiffszimmerer, Veddel, bei Wegener,
„Beddelerhof". — Abends 9 .Uhr: Bildhauer, bei
Markgraf, Zeughausniarkt 31. — Buchbinder, bei
Pflug, Kohlhöfe» 32 a.

Sonntag, den 13. August, Vormittags llft Uhr:
Wähler - Versammlung, im „St. Georger Tivoli-
Theater", Besenbinderhof. — Nachrn. 4 Uhr: Oeffent-
liche Versammlung des Freidenker - Jngcnd-
bnndes, bei Ehlers, Eimsbütteler Chaussee. — HZypser,
bei Hermann, 1. Jakobstr. 19. — Nachmittags 5 Uhr:
Freidenker - Gesellschaft, bei Dunkler, Heitmann-
straffe 43, Barmbek.

Montag, den 14. Anglist, Abends 8| Uhr: Volks-
versammlung in Hamm, bei Sieberling, „St. Peters,
bürg".

Krankenkassen:

Sonnabend, den 12. August, Abends 8£ Uhr:
Tischler, Filiale Wandsbek, bei Sternberg, Lübekcr-
ftrafee 55.

Auktionen.

11. August.

10 Uhr: Admiralitätstraße 3, Pfänder.
10 „ Waiidsbekerstraße 43, Platz, Baugerüst sc.
10 „ St. Pauli, Schuppen, Jägerstr. u. Paulinenstr.,

Drogen, Farben, Chemikalie», eiserne Fässer.
10 , Wandbereiterbrook 11, I., Mobilien sc., Geld-

schrank.

2| , Plateau der Börse, Kanada-Heu.
4 , Bahrenfelderstraße 249, Klavier, Garnitur,

2 Papageien sc.

Meteorologische Beobachtungen

W. Campbell u. Ko. Nachfolger.

Hamburg, 10. Anglist, Mittags
Thermometer (° C.)

Witt,

ft-21,2

Wärm,
stet Gr
ft-23,3

Kältest
Grad,

ft-14,2

Baromet.
in mm
Mittags

767,0

Wind.

Mittags

0

Atmosphäre

Mittags

schön

«in I I. August.

Nordwestdcntschland: Vorwiegend heiteres,
trockenes and warmes Wetter mit schwacher
Lnftbewegnng.
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